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Roch einmal BanlenWoa .
Der Konfolidierunqskond wird

ausgeschaltet .

Prag , 2. Aprlk . Di « gestrig « Debatte im

Bud- rtau - fchuß de » Abgeordnetenlzause - über di «

Zweckmäßigkeit , bezw . Gesetzmäßigkeit der Heran ,

zirhung des Konsolidierungssonds zur Durchfüh¬

rung der bekannten Bankensufion sand heut « ihre

Fortsetzung in einer Beratung beim Finanzmini «

ster Dr . Engiiit . Neber Einschreiten der tschechi¬

schen Toziatdemakraten ließ der Finanzminister

seine Absicht , die 300 Millionen - Einlage zur Sa¬

nierung der Banken dem Konsolldiernngsfonds zu

entnehmen , wieder fallen und kündigte au , daß
er bi « 800 Millionen Kassa - Nrberschvssen entneh¬
men werde . Mit der Angelegenheit , bezw . mit der

Frag », ob diese Maßnahme vom Parlament in

Form eines Gesetzes beschlossen werden mutz,
wird sich ledensalls noch der Ministerrat beschäf¬
tigen .

Budgetdebatte im Senat .
Der Znstizminister setzt sich gegen persönlich «

Angriffe zur Wehr .

Prag , 2. April . Der Senat setzte heute in

ganztägiger Sitzung di « Debatte über den

Staat - Voranschlag fort , wobei mehr , als ein

Dutzend Redner zu Worte kamen .

Bon deutschen Rednern hob M e d i n g e r

die Benachteiligung der Deutschen durch di «

Bodenreform hervor : er schqtzte die Einbuße des

deutschcn BolkSvermögenS auf fast 8 Milliarden

Kronen . Weiter - setzte er sich für die Einstellung
der Waldenteignung seitens de - Staate - und der

Länder ein .

Am späten Nachmittag griff unerwartet

Justizminister Dr . M« ihn « r
in die Debatte ein , um auf Angriffe zu erwidern ,
die gestern der Ligist Trnobransky gegen das

Justizministerium und die Kabinettskanzlei des

Präsidenten gerichtet hatte . ( ES gebt » m den
Diebstahl der Palffy - Akten , der seinerzeit von
Sträflingen in Pankrae verübt wurde . Da diese
behaupteten , von dem Redakteur Ausobsky
der Stkibrny - Presse angestiftet worden zu sein ,
wurde ein Strafverfahren gegen Ausobsky er¬
öffnet . Trnobransky hatte nun behauptet , oaß der

össentliche Ankläger nur deshalb diese angeblich
unhaltbare Anklage erhoben habe , weil e - sich
dem Justizministerium um eine S k a n d a l i -

sierumg StkibrnyS handle ; auch die

Kanzlei des Präsidenten der Republik habe sich
in den Gang der Untersuchung hineingemischt - )

Der Minister seht sich gegen diese Angriffe
eutschiedcnst zur Wehr , wies den Vorwurf der

Parteilichkeit temperamentvoll zurück und er¬
klärt , persönlich die Verantwortung für die An -

klagcerhcbung zu übernehmen . Er legt dann die

Gründ « dar , die objektiv für die Einleitung deS

Strafverfahren gegen Ausobsky gesprochen hättan ;
ob dieser tatsächlich schuldig sei, werde das Ge¬

richt entscheiden . Die Behauptung , die Kanzlei
deS Präsidenten habe sich für die Palflv - Akteu
interessiert , daraus die Aussage des Abg . Bradas

erheben lassen und die Einvernahme deS agrari¬
schen Abg. Beran gefordert, dementiert Dr .

Meißner auf das entschiedenste
Nach dem Minister kam Genosse Jokl zu

Wort , der in scharfer Form Berwaltuuasmiß »
stunde geiselte , sich mit den unhaltbaren Schul¬
verhältnissen im Hultschiner Ländchen befaßte
nnd dann an der Bürokratettherrlchaft Im Ber -

teidigungsministerium an Hand unleugbarer Tal¬

sachen vernichtende Kritik übte . Wir werden unS

mit dieser Rede noch ausführlicher beschäftigen .
Bon den späteren Rednern verlangte

F e i e r f e i l alles Ernstes die Einführung der

religiösen Bekenntnisschule .

, Die Debatte geht morgen vormittag weiter .

Wider Erwarten wurde auch heute di «

Dorlag « üb « r di « Gl«ichstelsung der Alt¬

pensionisten im Senat nicht aufgelegt . Wie wir

erfahr «», hat der Senat - Präsident Genosse
Soukup persönlich wegen der beschleunigten
Drucklegung der Vorlage «ingrgriffen , die nun ,

« ehr morgen auf jeden Fall vorgelegt werden

so«.

Die Reform der Akbettsloleuuuterstiitzims .
Sin bedeutsamer sozialpoittischer Fortschritt .

Die Regierung hat soeben dem Parlament
die Novelle zum Gesetz über die Unterstützung
Arbeitsloser gemäß dem Genter System über¬
reicht . Ter Entwurf bedeutet eine

tvesentliche Verbesserung der bisherige »
Regelung der Arbeitslosenunterstützungen .

Bor allem verlängert er in weitreichendem Maße
die UnterstützunaSdauer . Während bisher die

Unterstützung und der StaatSbcitrag ununter¬
brochen während einer Zeitdauer bis zu höchstens
18 Wochen auSgezahlt werden konnte ,

verlängert der Entwurf die Unterstützungs¬
dauer aus da - Doppelte , d. i . aus 28 Wochen .

Hiebei berücksichtigt er auch diejenigen Personen ,
welche ihren Anspruch auf Unterstützung und

StaatSbeitrag bereits zur Gänze oder teilweise
erschöpft haben , und verlängert für sie den An¬

spruch auf Unterstützung und Staatsbeitrag
gleichfalls auf insgesamt 28 Wochen .

Diese Verlängerung der Unterstützungs¬
dauer hat für die Zeit normaler Arbeitslosigkeit
Geltung . Falls jedoch infolge länger dauernder

ungünstiger Arbeitsmarktverhältnisse eine außcr -
ordentliche Arbeitslosigkeit Watz greift und der

Arbeitslose dadurch nicht nur in seinem , son¬
dern auch im Unterhalt seiner ganzen Familie
gefährdet ist, gewährt der Entwurf solchen
arbeitslosen Gewerkschaftsmitgliedern , welche ge¬

mäß den Organisationsstatuten noch keinen An¬

spruch auf Unterstützung erlangt oder de »

Anspruch auf Unterstützung und Staatsbeitrag
bereits erschöpft haben , den Anspruch aus Unter¬

stützung und StaatSbeitrag für dir Dauer von

weiteren 18 Woche ». int . Jahr «.
Damit wird di « Zeitdauer des Anspruches
auf Unterstützung und StaatSbeitrag wah¬
rend de » UnterstützunghsahreS bis zu » 9

Wochen oder 9 Monaten im UnterstühüngS -
jahr verlängert .

Die Gesamthöhc der täglichen Unterstützung
mit StaatSbeitrag bleibt unverändert , wird

jedoch grundsätzlich für eine doppelt so lange
Dauer getvährt .

Die durch diese Regelung herbeigcsührtc
höher « Ausgabe trägt der Staat ,

welcher mit dem Drei « bis Vierfachen der täg¬
lichen Organisationsunterstützung beitragen wird .

Hiebei tvivd die Begünstigung für ver¬

heiratete Mitglieder mit einjähriger Mit¬

gliedsdauer in der Organisation und für

ledig « Mitglieder » mit fünfjäh¬
riger Mitgllcdsdauex in der Orga -
nisation beibehalten , welche höhere Beträge
beziehen werden . Ter Entwurf enthält außer¬
dem die Neuerung , daß der Minister für soziale

Fürsorge ermächtigt sein wird , in rücksichts¬
würdigen Fällen zu entscheidet », daß die gleiche
Begünstigung auch denjenigen
inLnnlichen und weiblichcn Mi tglie¬
be r n z u st e h t , >v e » n s i e f ü r ihre un¬

versorgten Kinder aufzukommen haben ,

sofern sie für letztere keine regelmäßige Alimen¬

tation erhalten .
Nach dem Entwurf darf der Staatsbeitrag

zur OrganisatlonSunterstützung höchstens 18 R

3,700 . 000 Arbeitslose in den
Bereininten Staaten

Rew Kork , 1. April . Die Arbcitslage in den

Bereinigten Staate » von Amerika schilderte
Präsident Green von der American Federa¬
tion of Labour vor dem mit der Untersuchung
der Arbeitslosigkeit beauftragte » Senatsausschuß
sehr pessimistisch. Nach den Schätzllngcn Green -

Waren im Feber rnnd 3,700 . 000 Lohnempfänger
arbeitslos . Der L o h u v e r l u st überstieg
400 Millionen . Green sagte , die Regie¬
rung müsse für die Arbeitslosen
sorgen , sonst habe sie die R e v o l n -

tion auf deNi Halse . Sie müsse entweder

vermehrte Arbeitsgelegenheiten
schaffen oder größere Unterstützungen
zahlen . Seit Oktober sei die A r b e i t s l o s i g -

k « it infolge der schlechten Geschäftslage von

11 Prozent auf 22 Prozent gestie -
gen . Im Feber 1980 sei sie sogar auf . etwa
25 Prozent anaewachsen . Green befürwor¬
tete , den Vorschlag deS Senators Wagner , anzu -

uehmen und dementsprechend eine Kommission
zu schaffen , die de » Plan studieren soll, lang¬
fristige öffentliche Bauarbeiten in Angriff zu

nehmen .

täglich , d. i. um 6 X mehr als es biSher
der Fall war , be tragen . Obzwar dieser
Maximalbctrag nach den bisherigen Erfahrun¬
gen nur für einen geringen Teil der gesamten
Arbeitslosen in Betracht kommt , bedeutet er
dennoch eine zweifellose Verbesserung gegenüber
dem früheren Slaiide ,

Tic Summe der OrganisaiionSunierstützung
und des Staatsbeitroges oarf wie bisher zwei
Drittel des letzten Lohnes des Arbeitslosen nicht
übersteigen . In dieser Richtung enthält der Ent¬

wurf eine weitere Verbesserung , indem
er bestimmt , daß bei Bcurleiluug des letzten
Lohnes des Arbeitslosen als Berechnungsgrund -
lagc die der schlechter bczahltcii Beschäftigung
vorausgehendc Besck ) äftigung genommen tvird ,

vorausgesetzt , daß die schlechter bezahlte Beschäfti¬
gung nicht länger als drei Monate gedauert hat.

Bisher hat da - Gesetz den Anspruch aus
StaatSbeitrag während der Arbeitslosigkeit von
dem Tage an zuerkannt , an welchem sich der

Arbeitslose um ihn genieldci hat , falls die

Arbeitslosigkeit wenigstens acht Tage gedauert
hat . Ter Entwurf verkürzt diese Warte¬

zeit zugunsten der Arbeitslosen aus
sieben aufeinander folgende Tage .

Neben den oberwähntcii wichtigen Bcstim -
munaen für den Fall außerordentlicher Arbeits¬
losigkeit enthält die Novelle eine weitere bedeu¬

tungsvolle Neuerung in ihren Bestimmungen
über

produktive ArbeitSlosrnsvrsorge .
Der Minister für soziale Fürsorge wird nämlich

ermächtigt sein , an - den zur Bekämpfung der

Arbeitslosigkeit bereitgestcllten Mittel » Not¬

standsarbeiten zu nntcrstützeti , welche ini öffent¬
lichen Interesse unternommen werden , und zu

welchen hauptsächlich arbeitslose Personen aufge -
nonimen werden sollen , zu deren Lohn der

Staat mit einem Höchstbetrage von 10 K täglich
beitragen wird . Durch diese Bestimmung
wird es möglich sein , die Arbeits¬

losigkeit zu mildern und gleichzei¬
tig für die Volkswirtschaft neue

produktive Werte zu schaffen .
Außerdem sollen entsprechend einem grund -

iätzlicheit Beschlüsse Maßnahmen zur Unter¬

stützung von Personen getrosten Werden , welche
bei eingeschränkter Arbeitszeit und schichtweise
beschäftigt siiid . Zn diesem Behufe tvird dem

Ministerrat in allernächster Zeit der Entwurf
eines Gesetzes über die

Unterstützung nur beschränkt beschäftigter
Personen

zur verfassungsgcmäßcn Verhandlung vorgclegt
werden .

Die Novelle zum Gesetz über das Genter

System bildet ein « neueund sehr wich¬

tige sozial « Errungenschaft zu¬

gunsten der Arbeiterschaft und wird

infolge ihrer weitreichende » Beltim - - " - " " zur

Linderung der durch die Arbeitslo " " keit ver¬

ursachten Folgen und zur teilweisen Ein¬

schränkung der Arbeitslosigkeit selbst bei¬

tragen .

Gandhis GerolMatt wächst
London , 2. April . Wie ans Surat berichtet

wird , hielt Gandhi , der dortselbst gestern ein¬

traf , eine große Rede . Nach ihrer Beendigung
verzichteten sofort 170 B ü r g e r m e i -

st e r und Beamte aus den umliegenden Be¬
zirke » auf ihre A »t t s st e l l e » und 1000

Freiwillige schlossen sich Gandhi
an . Demgegenüber tvird jedoch ans Poon die

Gründttng einer A n t > - G a n d h i - B e tv e -

g u n g berichtet , welche die Bezeichnung „Natio¬
nale indische Gegenrevolutionspartei " trägt .
Diese Partei wirft Gandhi vor , nichts zu Gun »
ste » der untcvdrückteu indischen Klassen zu tun ,
und will aus diesem Grunde die Bewegung
Gandhis unterdrücken .

Kommunisten und Reichswehr .
■ Berlin , 2 April . Der Polizei ist cs gelungen ,

den Leiter der Neuruppiner Ortsgruppe der KPD
und zwei andere Kommunisten der Zer¬
setz » ngsar beit in der Reichswehr zu
überführen . Sie haben in gedruckten Aufrufen ,
di «' in einer geheimen Druckerei hergestellt wur¬

den , die Soldaten aufgefordert , sich ihrer

Offiziere zu entledigen und der KPD
beizutretcn .

Der gespalten
„ Vorwärts " .

Zu»i ersten April erschien — nnd nm. ,
war geneigt , es zunächst nur für einen April¬
scherz zn nehmen — der Reichenberger „ B o r -
wärt S" , ehemals Zentralvrgan der deutschen
Sektion der KPO. , bis in die letzte Zeit noch
inrtner das führeirde deutsche Blatt des Pot «
büros , unter zweierlei G e st a l 1. Der
alte , in Reichenberg gedrnckie und erscheinende
„ Vorwärts " wäre wahrschcittlich laum einem
Laien ausgefallen . Es gibt zwar ein « große
Abrechnung mit dem Polbnrv , Anklagen und
Drohungen , Rechtfertigung und Richtung - . '
streit , aber >ver , der in drei Jahren sämtliche
Wandlungen der Koniintern verfolgt , alle
Linien nachgezvgen nnd sämtliche Plattformen
erstiegen hat , welcher „Borwärts " - Leser könnie
da auf den ersten Blick ermitteln , ob eine neue
oder alte Plattform , eine richtige oder falsche
Linie ihn narrt ! Erst als mit rotem Kopf - -
iin doppelten Sinne des Wortes — der andere
„ Rote Vorwärts " erschien , der in der
Druckerei der „Internationale " in Aussig her -
gcstellt tvird , kottnte man sich eittigermaßrn
im Gewirr der Linien orientieren .

Zwischen der Kommunistischcu Partei
nnd den von Kommunisten beherrschten Ge -

nosseitschaften wird seit langem kein guter Fa¬
den gesponnen . Die KP6 - Hai die Genossen¬
schaften wie alle anderen proletarischen Or¬

ganisationen stets nur als Etxerzierfeld für ihre
Spaltungsmanöver , als Mittel zum Zweck
und ass Geldgeber angesehen . Ob eilte Orga¬
nisation , ob eine Genossenschaft dabei zum
Teufel ging , das war kein Problem stir die

Politbürokraten . Die Roichettberger Konsum¬
genossenschaft „ Vorwärts " hat lange Zeit hin¬
durch schwere Opfer jeder Art für die KPH .
gebracht . Ihre leitenden Funktionäre und Ge¬

sellschafter , eben die , welche man jetzt auü der

Partei geworfen hat und die null den „ Vor¬
wärts " herausgeben , tvaren treue Gefolgsleute
der Kommunistischen Partei bis in die jüngste
Zeit. Sie wollten aber auch gute Genossen¬
schafter sein und den Besitz der nordböhmischcn
Arbeiterschaft , der ans blutigen Arbeiterkren -

zern in jahrelanger mühevoller Arbeit geschas-
fen worden war , vor dem Zugriff der Batt
krolleurc bewahren . Gerade die jetzt auSge -
schlossenen Gesellschafter der Druckerei , die

Lucke , R u >t g e, B v u t s ch e k waren cs ,
die für den Bestand der nordböhmischcn Ge¬

nossenschaft daS Menschenmögliche taten nnd

denen es zu dankeit ist , daß die Betriebe der

Reichenberger Arbeiter saniert wurden .

Int Herbst vorigen Jahres stellten die

Komtttunisten den Genossenschaften das An¬

sinnen , das Kapital für die Auszahlung der

Arbeitslosenunterstützung durch die kommuni -

stischen Gcwerkschafteil flüssig zu machen . Die

Genossenschaften sollten insgesamt eine Bier -

tclmillion Kronen anfbringen , die Rcichenber -
ger Genossenschaft allein 80 . 000 Kronen . Da

riß den genossenschaftlichen Fiinktionärcit die
Geduld . Luckes Weigerung , den kostbaren Be¬

sitz der Arbeiterschaft den Bankrotteilren aus¬

zuliefern , führte zum Bruch . Die Politbüro -
kraten forderten , daß AufsichtSrat und Vor¬

stand der Geitossettschaft ihre Mandate nieder¬

legten . Dieser Verstlch , die Genossenschaft
„ Vorwärts " und die Druckerei vollends zu
eineni Anhängsel der Partei zu machen , schei¬
terte an dem geschlosseneil Widerstande der

verantwortlichen Körperschaften nnd des ge¬
nossenschaftlichen Personals . Das Politbüro
verschrieb sich noch einen Herrn E r t i n g e r

aus Merseburg , von dem der „ Vortvärts "
nun erzählt , daß er seine Eignung zur Bera¬

tung genossenschaftlicher Fnnktiottäre dadurch

erlviesen habe , daß er der Reihe nach eine

große Zahl ihm anvertrauter Konsumvereine
heruntcrgetvirtschastet habe . Dieser Ertingrr
soll auch iu Reichenberg haarsträubende Dinge
verlangt haben . Er wollte Hypotheken aufneh¬
men utid Devisen kaufen , um das Kapital der

Genossenschaften für Parteizwecke flüssig zu
machen , die Gebäude überwerten intt * ähnliche
Praktiken durchführen , die binnen kürzester
Zeit zum Zusammenbruch der Reichenberger
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Genossenschaften geführt hätten , deren Sanie -

rung einzig den „Liquidatoren " um Runge
und Lucke zu danken ist — wie immer man

politisch über diese halbschlächtige Opposition
denken mag , die noch immer versucht , von

einem schlecht informierten an ein besser zu

informierendes Ekki zu appellieren und den

Kommunismus in Nordböhmen zu konser¬
vieren .

DaS Politbüro leitete gegen die Gesell¬

schafter bet Druckerei eine wüste Hetze ein,
die schon auf den Grundakkord gestimmt war ,

der jetzt im „ Roten Vorwärts " , diesem April¬
scherz der Stalinisten , mit volleiil Klang
durchbricht : „Neurath , Lucke u. Co . stehlen
daS VorwärtS - Gebäude ! Schützt das Partei¬

eigentum vor den sozialfascistischen Die¬

ben ! " nsw . Die Gesellschafter der Druckerei

aber , vor allem Runge und Lucke, blieben fest
in ihren Bemühungen , die letzten Reste von

Arbeitergut in Nordböhmen dem räuberischen
Zugriff der Bankrotteure zu entziehen . Da die

Schuldenlast des „ Vorwärts " bei der Drucke¬

rei bedenklich anstieg , verlaugteu die Leiter der

Druckerei vor dem Wiedererscheinen des Blat¬

tes eine Anzahlung von 80 . 000 Kronen , die

das Politbüro entweder nicht aufbringen
konnte oder für diesen Zweck nicht aufbringen
lvollte . So entschlossen sich die „Liquidatoren ",
hinter denen die Mitglieder der Genossenschaft
stehen , den „Borlvärts " ohne die Mitwirkung
des Politbüros und seiner Redakteure her «
auSzugeben .

Der „ Rote Vorwärts " stellt nun

daS Konkurrenzblatt dar , mit dein die KP0 .
ihr eigenes Parteiblatt ausmerzen will . So

weit hat eS der Bolschewismus im deutschen
Gebiet gebracht , dah sein größtes , sein führen¬
des Organ beit Bankrott ausdeckt , gegen den

Schwindel Stellung nimmt , ttitb daß er sich
gezwungen sieht , die Hochburg Reichenberg z>l

verlassen , unr in Aussig ein Blättchen heranS -
zugeben , mit den « er keineswegs das Vertrauen

der Arbeiter zurückerobern , sonder »! höchstens
die Hetze der letzten Wochen gegen die „ Sozial -
fascisten " und „Liquidatoren " eine Weile fort¬
setzen kann . Welch jänunerliches Ende des

nordböhmischen KonnnuniSmuS ! Welcher Ab¬

stieg von jenem Gipfel , auf dein die Arbeiter¬

presse und die Institute der nordböhntischen
Arbeiter im Reichenberger Kreis standen , als

noch die einige Partei dort nach Zchntausen »
den ihre Anhänger musterte . Der „ Vorwärts "
hatte aber auch in den Jahren nach der Spal¬
tung , unter Kreibichs und Wintemitz ' Füh¬
rung , bis zu den ersten BolschewisierungSaktio -
nen etwas zu sagen . Er hatte eine Meinung ,
er vertrat sie, er war ein beachtenswerter Geg¬
ner , seine Polemik mochte gehässig sein, sie
hatte doch Niveau . Seit 1925 , seit den ersten
BolschewisientNgSaktionen , ging eS furchtbar
bergab . Wer konnte in dem Gebelfer und Ge¬

keife der endlosen Resolutionen , in den schrei¬
enden Lettern der tollsten Aufrufe , in dem

größenwahnsinnigen Wortschwall der Kampf¬
berichte , in dem Gesudel , das sich für Polemik
gab , noch den alten „ Vorwärts " erkennen !

Nun ist cs soweit , daß der ernste
Spalter der sudetendeutschen Arbeiterbewe¬

gung , das Organ , in dem die Giftsaat der

Zwietracht zuerst aufging , das zur Spaltung
der mächtigen Partei , zu » n Niedergang der

Arbeiterbewegung soviel beigetrageu hat ,
selbst gespalten ist . Sinnfällig ist diese
Halbierung des „ Vorwärts " in eine Reichen¬
berger und in eine Aussiger Hälfte , dieser
Exodus der KP6 . aus ihrer Hochburg , diese
Opposition des ältesten komm « -

nistischen Blattes gegen die

jüngste F ü h r e r g a r n i t u r einer bank¬
rotten Partei . „ Diebe " und „ Räuber " heißen
ntcn im „ Roten Vorwärts " die Herausgeber
des „ Vorwärts " und das Blatt , das noch vor

wenigen Wochen du Arbeitern als das kost¬
barste Gut der KP( ! . angepriesen wurde , wird

jetzt wütender beschimpft als selbst wir . In der

Fieberhitze dickes letzten Gemetzels , daS die
Neberlebenden aller Reinigungen nun einan¬
der liefern , geschehen die lächerlichsten Dinge .
Der „ Rote Vorwärts " , drauf und dran , den

„ Vorwärts " zu schmähen, ' koste eS was es

wolle , erzählt , daß im August 1914 die Ein¬

stellung des „ Vorwärts " „ dank den » Zusam¬
menwirken der Schäfer lind Co. , mit dem

Grafen Stürgkh und Kaiser Franz Joseph "
erfolgt sei ! Die Schäfer u. Co . haben also dank

ihren Beziehungen nicht vielleicht ihr Blatt
retten können , sondern es einstellen
lassen ! Es ist ein Narrentreiben tollster
Art , das einein oleser zweifäroige „Borlvärts "
vorführt , während der andere mit denselben
Lettern , die gestern noch das Evaugeliuin des
Polbüros verkiindeten , alle Sünden der
Bankrotteure aufzählt . In , Wettlauf
zwischen „ Borwärts " und „ Vor¬
wärts " kann eS für die Arbeiter , solange
sie unter dieser Flagge laufen , t »ur ein
„ Rückwärts " geben! Haben jene sich erst
einmal zu Tode gelaufen , dann soll es auch in
Nordböhmen wieder „ Vorwärts " gehen !

Entscheidung in Schwede.
Die Deutschnalionalen Überlegen noch

Berlin , 2. April . ( Eigenbericht . ) I » der

heutigen ReichStagssthung wurde di « Beratung
über die Programmerklürung der Regierung
Brüning begonnen .

Der sozialdemokratische Redner Dr . Breit¬

scheid wandte sich in schärfster Weise gegen
das neue Kabinett . Er erklärte , daß das

Zentrum nicht nach dem Artikel 48 der Reichs¬
verfassung zu greifen brauchte , tvenn r » zusammen
nut der Sozialdemokratie die Fiuauzregelnng
hätte vornehmen wollen , für die eine Mehrheit
vorhanden war . Diesen verfaffnngSmäßigen Weg
sei das Zentrum nicht gegangen , heute aber

drohe es mit verfassungswidrigen
M a ß u a h m e n. Die Sozialdemokratie habe
sich uicht aus Begeisterung an der großen Koali¬
tion beteiligt , sondern , weil es gegenwärtig keine
andere regierungsfähige Mehrheit im Reichstag
gebe . Breitscheid zeigte dann , wie hinter den

. Kulissen schon lange am Sturz der Regierung
Muller gearbeitet worden sei. Der Verfassung
sei dabei eine Auslegung gegeben worden , die

ihrem Sinne ebenso wie ihrem Wortlaut wider -

spreche . Jetzt säßen im Kabinett Leute , die noch
vor vierzehn Tagen gegen de » Aoung -
Plan gestimmt hätten , und mit ihnen wolle
Herr Brüning die bisherige Außenpolitik fort¬
setzen! Wenn jetzt auch die niaßlose agrarischen
Forderungen Schieles durchgesetzt werden sollten ,
tviirde das fiir das Reich eine Finanzkata¬
strophe herau ^beschwören . Redner warnte

Brüning , sich auf die verfaffnngvwidrige Anwen¬

dung des g 48 einzulasi - n. Die Sozialdemokratie
habe diesen Artikel allerdings nicht zu fürchten ,
ebenso wenig wie eine Auflösung des Reichstages .

Wahrend im Plenum die Debatte weiter¬

ging , wurden in den Reihen der Teutschnationa -
len die Auseinandersetzungen darüber geführt , ob
man das Kabinett unterstützen oder an seinem
Sturz niitarbeiten solle . Die Vertreter der Agra¬
rier fordern , daß die Deutschnalionalen für di «

Regierung stimtnen . Da man sich in der deutsch¬
nationalen Fraktion darüber noch nicht einigen
konnte , so verlangten sie die Vertagung der
A b st i m m u n g über die RegiernngserNarung
bis 14 . April . Davon wollten aber die anderen

Regierungsparteien und auch der Reichskanzler
nichts wiffen .

Man brach die Aussprache daher um 4 Uhr
nachmittags ab , um den Teulschnationalen noch
eine letzte Frist znr Ueberlegung zu geben . Zur
Stunde ist e » immer noch zweifelhaft , in

welcher Richtung sie sich entscheiden werden . Bei
den andern Regierungsparteien rechnet man da¬

mit , daß sich die Deutschnalionalen in drei
Teil « zersplittern werden , von denen der

erst « für , der zweit « gegen die Vorlage stimmen
wird , während sich rin dritter Teil der Stimm «

enthalten dürfte . Damit wär « also di « Regierung
gerettet .

Sollte es jedoch anders kommen , will der

Reichskanzler den Reichstag noch vor der Ab¬

stimmung über doü sozinldemokrati ' che Miß¬
trauensvotum a u f l ö s « n . Ti « Vollmacht dazu
soll er vom Reichspräsidenten bereits erhalten
haben .

Der Sozialdemokratie wäre «ö nur recht ,
wenn Neuwahlen unter der Parole der Erhaltung
der Sozialversicherung durchgeführt würden . Ihr
Varteiavparat ist gerüstet , sofort in den Wahl¬
kampf einzutreten .

DeutMatlonale EnMeMrm oeaen das tobftittt ansae allen ?
Berlin , 2. April . Der „ Bärsenkurier "

teilt mit : Dir Deutschnationalen haben über ihre
Haltung abgestimmt . Dabei eraaben sich 37
Stimmen kür das Mißtrauens¬
votum , 18 Stimmen dagegen . 8 Abgeordnete
haben sich der Stimme enthalten .

Ran macht sich in RegierungSkreifen darauf
grfaßt , dah morgen das Mißtrauensvotum ange ¬

nommen und der Reichstag aufgelöst wird . In
diesem Fall wird Reichskanzler Brüning eine
Erklärung abgeben , daß der Artikel 48 nur auf
verfasinngsmaßiger Grundlage angewendet wer¬
den würde und daß bei alle » Verordnungen und
Erlässen auf Grund dieses Artikels vorher die

verfassungsmäßige Zulässigkeit geprüft werde .

Sparlamkeit an
Rültständigkelt unserer GesuMeils üi

Prag , 2. April . Der gestrigen Rede des
Genollen Dr . H o l i t s ch e r ini Senat , der ein¬

gehend auf dringende Fragen der Volksgesund¬
heit zu sprechen kant und sich auch mit der

sozialen Sendung des Aerztestandes auSeinander -

sehte, entnehmen wir folgende Stellen :

Genösse Dr . Höllischer
erklärt , daß er ganz gewiß nicht mit Begeisterung
für den Voranschlag stimmte . Es lei bedauerlich ,
daß leider nur sehr wenig Aerzte im Parlament
find , denn sonst würde das Parlament vielleicht der

Volksgesundheit etwas mehr Aufmerksanikeit zuwen¬
den als eS im allgemeinen der Fall ist .

Da « wichtigste Kapital des Staates ist der Mensch ,

den in seiner leiblichen und geistigen Gesundheit
zu schützen die wichtigste Ausgabe des Staates sein
müßte . Leider wird da immer wieder eine ganz
falsche Sparsamkeit angewendet Ma » gibt
kein Geld aus , um den Menschen zu schützen » nd

zu bewahren , und daS ist in Wahrheit Verschwen¬
dung . Ein deutscher Gelehrter hat kürzlich den wirt »

schaftlichen Schaden festzustellen versucht , der dem
Staate dadurch entsteht , daß die Menschen durch
Bolkskrankheiten , namentlich durch Tuberkulose und
Krebs , um Jahrzehnte früher sterben als es dem
natürlichen Lauf der Dinge entsprechen würde . Er
hat errechnet , daß dieser Schaden in Deutschland
jährlich zehn Milliarden Mark betragt .
Auch bei uns würden wir sicher zu erschreckenden
Zahlen kommen , da ja hier die Säuglings - und
Tuberkulosesterblichkeit noch bedeutend höher ist
als in Deutschland . Bor wenigen Tagen hat mein
Klubkollege Iarolim mit Recht darauf hingewie «
feit , daß d i e elende » W o h n » n g s Verhält¬
nisse an der hohen Tuberkulose - und Säuglings¬
sterblichkeit einen bedeutenden Teil der Schuld tra¬
gen . Ten restlichen Teil der Schuld tragt unsere
R ü ck st 8 n d i g k e i t in vieler Beziehung und

der Mangel an Krankenhäusern und Heilstätten ,
für die einsich kein Geld da . ist. Durch unser schreck-
licheS Gemeindefinanzgesetz wurde die Situation
erst recht verschlimmert . Als Beispiel führt Genosse
Höllischer den Boranschlag der Stadt K o m o t a u
an , aus dem — nach 14 Monaten ! — vom Landes¬
amt alle Subventionen für Jugendfürsorge , das
Waisenhaus , Arbeitslosenfürsorge , das Tanbsinm -
men - und Blindeninstitut , für Waisenpflege den
Landeshilfsverein für Lungenkranke nsw. gestri¬
chen wurden .
Die Tuberkulosenfürsorge liegt bei uns noch voll¬

ständig lm argen .
Die KrankenvrrsicherungSanstalt ^n sind eigentli ^
die ejnzigtn , die heute mit einigem Erfolg die Tuber¬
kulosebekämpfung durchführen ; sie sind aber bei den
sonstigen Anforderungen , die heute an sie gestellt
werden , dieser Ausgabe nicht gewachsen .
Man wirft der Krankenversickiernng vielfach vor , daß
sie von Simulanten ausgenützt werde .
Ich wehre mich entschieden gegen diesen Vorwurf .
Wenn heute höhere Anfprderungen an die Kassen
gestellt werden , so rührt das daher ,

well der Gesundheitszustand des Volkes sich
besonders seit dem Kriege in außerordentliche «

falscher Stelle .
' arge Die Rarionalislerungsfolgen .

Maße verschlechtert hat , und zwar durch die
Steigerung der Ansprüche , die an den geistigen
und körperlichen Arbeiter heute gestellt werde » .
Die Rationalisierung , die aus dem Mensche »
daS letzte an Kraft herausholt , macht st » krank !

Nach Untersuchungen in einem großen Dresdner
Betrieb haben seit der Einführung der Rationalisie¬
rung die Krankheitsfälle um 4l Prozent und die
Krankheitsdauer um 30 Prozent zugenommen , wäh¬
rend die ' Belegschaft lediglich um 21 Prozent zu¬
nahm . Auch bei der Reichseisenbahn , wo die Ange¬
stellten sicher nicht simulieren können , hat sich har »
auSgestellt , daß gerade bei den Betriebsgattung » >.
in denen die Rationalisierung durchgefiihi t
wurde , die KrankheitSzisier iu Prozenten bedeu¬
tend g e st i e g e n ist .

Die Grundlagen unserer Krankenversicherung
passen für die heutige Zeit nicht mehr und da¬
her muß unser « Krankenversicherung ans «' n«

ganz neue Grundlage gestellt werden .
Eine der gefährlichsten Lücken ist die, daß dir A r-
b e i t S l o s e n keine Krankenversicherung hoben , ob¬
wohl sie Arzt und Apotheker am no : w" idlgs . n be¬
nötigen . Der zweite Fehjer ist der , daß die Alters¬
und Jnvaliditätsrentner von der Krankenversiche¬
rung ausgeschlossen sind . Unsere Zentralsozialversi¬
cherungsanstalt gibt sich Mühe , alles zu tun , was
für die Volksgesundheit nöiia ist ; in dieser Anstalt
herrscht wirklich sozialer Geist . Von anderen sozia¬
len Instituten , so von unserer Arbeite r - U n-
f a l l v e r s i ch e r u n g s a n st a l t, kann man dies
jedoch nicht sagen. Dort geht man direkt darauf aus ,
heranszuklügeln , ans welche Weise man die Men¬
schen um ihre berechtigten Ansprüche bringen oder
sie wenigstens herabmindern könnte .

Die Sozialversicherung allein kann aber die
Bolkskrankheiten nicht bekämpfen . Dazu gehört
ein Zusammenwirken der Krankenversicherung ,
der freien sozialen Fürsorge und deS öffentlichen

Gesundheitswesen ».
Letzteres versagt aber vollständig , beson¬
ders seit die Selbstverwaltungskörper durch das
Gemeindefinanzgesetz so gut wie vollständig aus¬
geschaltet wurden . Zur Reform deS Gemeindesinanz -
gesetzes soll , wie der Herr Finanzniinister und an¬
gekündigt hat , ein Teil der erhöhten B > e r st e u e r
verwendet werden , die 200 Millionen betragen soll.
Wir sind der Meinung , daß man daS heute le -cht
tun kann , ohne daß dadurch der Bier -
' reis erhöht werden m » 6 Der Bierpreis

>st ja seit Jahren unverändert geb' . teben, obwohl
die Rohstoffe zur Biererzeugung - i den letzten Iah .
ren stark zurückgegangen sind, so der Hopfen allein
von 5 —6000 Kronen auf 400 Kronen ! Gerade beim
Bier machen aber die Rohstoffe die Hauptsache in
der PreiSkalknlation aus , während für die Arbeits¬
löhne nicht viel ansgegeben wird Aber heute schon
werden in den Zeitungen Statistiken gebracht , daßdie Brauereien die Kosten dieser Steuererhöhung ,die pro Hektoliter 20 Krone » ausmachen würde , an¬
geblich nicht selbst tragen können, sondern auf di «
Konsumenten überwälzen müßten . Dabei verteilt
die Smichover Brauerei 80 Prozent Dividenden ,
investiert noch im Jahr eine Million und schreibt

diese ganze Million im selben Jahre wieder ad

Wem , die Pilsner Bürgerliche Brauerei heuer fü :
einen Brauanteil 80 . 000 Kronen autzahlt , so sehen
wir doch , daß die Biersteuererhöhung ganz gut ein

geführt werden könnt «, ohne daß gleichzeitig der

BierpreiS erhöht werden müßte .
Ueber die Krankenhausschande

wurde in letzter Zeit viel gesprochen und geschrie -
den , besonders soweit sie Prag anlangt . Aber auch
in der Provinz , wo unsere Krankenhäuser gut aus -

gestattet sind, reichen sie für die heutige Zeit leidic

nicht mehr auS . Heute kommen die Leute schon
ohne Scheu in daS Krankenhaus , und immer mehr
konimen wir zu der Erkenntnis , daß eine große
Zahl von Krankheiten nur im Krankenhaus be¬

handelt und gehellt werden kann , weil die Woh-
nung , natürlich am meisten die des Proletariats ,
aber auch selbst die des Mittelstandes , zur Behand¬
lung und Pflege von Krankheiten , besonder - der

chirurgischen , absolut nicht mehr hinreicht .
Die Zahl der Krankenhausbetten ist absolut

unzureichend .
Im Jahre 1927 entfielen in Deutschland auf >e
1000 Einwohner 8,7 Krankenbetten , in der Tsche¬
choslowakei dagegen 1,99 ( Hört ! Hört ! ) , also kaum
ein Drittel .

Zum Schluffe befaßt sich Genosie Holitscher mit
der schweren wirtschaftlichen Lage des

Aerztestandes . Unter der kapitalistischen Win -

schaftsordnung , die sich immer mehr zuspitzt , lind
die Aerzte genötigt , soviel Geld als nur möglich zu
verdienen . Darum haben si « sich auch vielfach ge¬
gen die Sozialversicherung und gegen die Kranken¬
versicherung selbst gewendet oder sich zumindest
nicht in hinreichendem Maße in den Dienst die ' eL
sozialen Fortschrittes gestellt . Immer mehr wird
eS zur Aufgabe der Aerzte , nicht nur Krankheiten
zu heilen , sondern lie z » verhüten Da » w ^ d
aber heut « kaum bezahlt . WaS unsere ltaatlichen
AmtS - und Distriktsärzte dafiir bekommen , ist »in
Pappenstiel . Die Aerzte sind auch für den Ausga -
benkreiS der Kranken - und Sozialversicherung nicht
genügend vorgebildet , sie lernen nirgends ,
von welchen Umständen die Arbeitsfähigkeit oder
Arbeitsunfähigkeit eines Menschen abhängl Redner
verlangt daher von der Universität eine Vorbildung
des ärztlichen Nachwuchses auch in dieser Richtung .

Zum Schluß begründet Genoss « Holitlchkr un¬
sere Stimmenabgabe für das Budget mit der Bin¬
dung durch die Koalition : Wir waren bei ' unserem
Regierung - eintritt davon überzeugt , daß wir manch¬
mal unsere Hand für Dinge erheben müllen , die
nicht sozial sind , die wir aber doch ertragen ,
weil wir hoffen , daß wir in vielem andern durch
unsere Teilnahme an der Regierung manche - mm
Bessern zu wenden imstande selli werden . In dem
Augenblick , da wir un - überzeugen sollten , daß un¬
sere Hoffnung nichtig ist , daß wir nicht erreichen
können , was wir erreichen wollen , werden wir ans
dieser Erkenntnis auch di « ltzolgernngen
ziehen . ( Beifall . )

Schmerzen der guVuNrielle
Wie das Organ der Großbourgeoisie , das

„ Prager Tagblatt " vom 28 . Marz berichtet , hat
der ArbeitgeberauSschuß deS In du¬
ft rixllen - Svaz zu dem Gesetzentwurf be¬
treffs Novellierung des Genter Systems Abä n -
dcrungövorschläge vorgebracht .

„ Ter Entwurf des Fürsorgeministeriums sieht
Erhöhung deS staatlichen Beitrage - auf daS drei -
bis vierfache des Gewerkschaftsbeitrages vor , wäh -
rend bisher die staatliche Quote gleich oder nur
um 50 höher war , als die Gewerkschaftsquote . Der
ArbeltgeberauSschuß meint , daß bei einer so we¬
sentlichen Erhöhung deS staatlichen Beitrages die
Gewerkschaften bei der UnterstützungSge -
währung infolge ihrer verminderten finanziellen
Belastung nicht mehr so rigoros vor¬
gehen würden . Die Arbeitslosenzahl llnnte
sich dadurch erheblich vermehren und die
hiefür im Budget eingesetzten 40 Millionen , die
für etwa 100 . 000 Personen reichen , nicht mehr
genügen . Die Arbeitgeber lehnen ferner die
obligatorische Meldung freigewor¬
dener Stellen bei den Arbeitsver¬
mittlungen ab . Statt des beantragte «
Staatsbeitrages für öffentlich-rechtliche Körper¬
schaften bei Notstandrbauten ( 10 K je beschäftigte
arbeitslose Person ) wären unverzinsliche Staats¬
darlehen an öffentliche Bauherren zu gewähren . "

Es lvird allmählich doch geradezu verdächtig ,
in ioelchem Maße die Herren Industriellen um
die Staatsfinanze » besorgt we « en , wenn ein
paar Millionen Kronen für die armen Teufel
von Arbeitslosen verausgabt werden sollen . Als
den Pfaffen die Konarua erhöht wurde , haben
sie kein Wort deS Protestes gefunden . Der
Milliarden - RüstungSfondS , das Milliardenbudaet
hat sie nicht im mindesten berührt . Und just die
armseligen 40 Millionen für die Arbeitslosen
bilden ür sie den Stein deS Anstoßes . DaS
nimmt sich besonders aut auS , wenn in derselben
Nummer deS „ P. Tgvl . " auch, zu lesen ist, wie
hoch sich der Reingewinn einiger Indu¬
strien beläuft . Z. B. : die Poldihütte : Reinge¬
winn : 11,925 . 819 8 . Uno daS trotz der be -
- . lthmte » „sozialen Lasten" in der Löhe von
8,180 . 000 und trotz der Abj chre ' bu nge »von rund 12,000 . 000 K. Dabei bleibt immer
noch die Frage offen, welche Beträge zur künst¬lichen Herabsetzung deS Reingewinnes verschleiert
wurden .

Offenherzig geben die Herrschaften auch zu ,warum sie gegen oi « Erhöhung der Arbeitslosen¬
unterstützung sind. Am liebsten möchten sie diesenatürlich ganz beseitigt haben , damit die Ar¬
beitslosen durch Hunger gezwungen würden , iede
Arbeit nm jeoen Lohn anzunebmen , und daS
dürfte wohl auch der Grund ihrer Abneigung
gegen die ösfentlich « Arbeitsvermittlung sein.
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Ei « SÄritt oonoürts .
HN,e Lur die ' L»r »»e tssofen .

Hat schall über die Reihen der Sozialdemo -
kratie hinaus die gesamte Ocffemlichkeit aus dem
Rechenschaftsbericht des Genüssen Dr . Czech, dell
er vor einigen Lagen titi BudgctanSschnß des
Senates gehalten hat , die Ucberzeugung geivon -
nen , daß un fterc st a a t l i ch e S o z t a l •>
Politik tatjächlich in guten Händen ist,
so wird dieser Eindruck noch ucrschorft und ver¬
stärkt durch die Novelle zum Arbeitslosengesetz ,
die gestern den » Abgeordnetenhaus vorgelegt
wurde .

Die Verschlechterung der Verhältnisse auf
den « ArbcitSmarkt hat die Negierung seit ihrem
Antritt gezwungen , sich mit dein Problem der
Wirtschaftskrise und Arbeitslosigkeit zu befasse ».
Augenblicklich haben wir die stärkst « Ar¬
beitslosigkeit , die s e i t Jahren in der
Tschcchosiowakei geherrscht hat . In keinem Mo¬
nate der Jahre 1025 bis 1929 war die Zahl der
Arbeitslosen so groß wie jetzt. Jni Jahre 1929
betrug die Zahl der Arbeitslosen in den Som -
mermonaten etwas über 30. 000 , int November
über 36 . 000 , um dann im Dezember über 52 . 000
hinauLzugehen . Ende Jänner des heurigen Jah¬
res betrug die Zahl der Arbeitslosen 73 . 891 ,
Ende Jeder 85 . 852 . Zu dieseit Ziffern , welche die
Zahl der Arbeitslosen nicht einmal voll erfassen ,
treten »och die Kurzarbeiter , deren Zahl
wohl nocki größer sein dürfte als die Zahl der

gänzlich Arbeitslosen . ( Im Warnsdorfer Bezirk
gab eS zu Anfang des Jahres zehnmal so viel
Knrzarbciicr als Arbeitslose . ) Dieser traurigen
Entwicklung gegenüber tvar die Unterstützung der
Arbeitslosen viel zu mangelhaft . Sie stützte sich
auf das sogenannte Genter System , das

heißt , der Staat zahlt gewisse Ztischüsie zur ge -
»verkschastlichen Arbeitslosenunterstützung . Aber
das Gesetz hat zwei echter . Die Dauer der

Unterstühnng ist zu kur ; und die Anfor¬
derungen , die an die gewerkschaft¬
lichen Kassen gestellt werden , sind so groß ,
daß eine große Zahl der Verbände nicht nur die
für die Zwecke der ' Arbeitslosenunterstützung be¬

stimmten Beträge vollkommen ausbezahlt hat ,
sondern daß sie auch ihr Stammvcrmögen angrci -
fen mußten .

Seitdem Genosse Dr . Czech Sozialfürsorge¬
minister ist, hat er der Frage der Arbeitslosigkeit
sein besonderes Augenmerk zugelvendet . Er hat

zunächst eine außerordentliche Krisen¬
unter st ü tz u n g geschaffen , um den Allerärm¬

sten zu helfen . Er hat dann eine Verordnung
gegen den lleberstundenunfug her

auSgegebe », damit die Krise nicht über das durch
die augenblickliche Wirtschaftslage gegebene Aus¬

maß hinaus verschärft wird . Run legt der M -

nister dem Parlament ein neues Arbeit - -

losengesctz vor , welches die Fehler des bis¬

herigen Gesetzes zu beseitigen trachtet . Es sieht
eine Verlängerung der Unterstü¬
tz u n g S d a n e r auf das Doppelte und in kriti¬

schen Zeilen aus das Dreifache der bisherigen
Zeit vor , nämlich von 13 auf 26 , beziehungs¬
weise 39 Wochen . Was Has für die Arbeitslosen
bedeutet , wird jeder vernünftige Mensch ermes¬
sen . Ten » es ist für den Arbeitslosen natur¬

gemäß viel leichter , innerhalb von neun Mona¬
ten als in . der Zeit von drei Monaten Arbeit zu
finden . Für Tausende von Arbeitslosen bedeutet
asto das Gesetz Schutz vor Hunger und ärgster
Rot . Aber auch der zweite Hauptfehler des bis¬

herigen Gesetzes , die allzu starke Belastung
der Gewerkschaften , wird beseitigt . Wäh¬
rend sich bisher der Gewerkschaftsbeitrag zum
Staatsbeitrag verhielt wie eins zu eins , verhält
er sich von eins zu drei bis vier , das heißt der
Staat zahlt den drei - bis vierfachen Betrag als
die gewerkschaftliche Arbeitslosenunterstützung be¬

trägt . Außerordentlich nützlich ist auch die Ein¬

führung einer produktiven Arbeits¬

los c n f ü r s o r g e, das heißt der Staat kann

jenen Unternehmern ( wie etwa den Gemeinden ) ,
welche mit Rücksicht auf die Krise Arbeiten un¬

ternehmen , die sonst nicht geleistci würden , eine »

Zuschuß ; u den Arbeitslöhnen zahlen , der bis

zu zehn Kronen täglich beträgt . So bedeutet das

neue Gesetz eine wesentliche Verbes¬
serung der bisherigen Verhältnisse , einen gro¬
ßen Schritt nach vorlvärts , ein großes ' Stück

Sozialpolitik .
In dem Ministerium , zu dessen Aufgaben

die Betreuung der Sozialpolitik gehört , weht

nun ein ganz anderer Geist . tatkräftig und mit

unbeirrbarer Zähigkeit geht Genosse Dr . Czech
den Weg. der einem Sozialdemokraten durch
Ueberzeuanng und Pflichtgefühl vorgeschrieben
ist. Eine Reihe von Maßnahmen wurden außer
der erwäbnten Fürsorge für die Arbeitslosen ge¬

troffen . Wir erinnern nur an die Beschleunigung
der Jnvestitionsarbeiten , die gleichfalls zur Mil¬

derung der Wirtschaftskrise beitrugen , au den

Mieterschutz , der die Arbeiter in Zeiten der Krise
vor Dlietzinserhöbnugen bewahrt hat , an das

Gesetz über di « Bauförderung , tvodurch jähr¬
lich 20 000 neue Wohnungen entstehen werden ,

pn daS . was in so kurzer Zeit schon in der Ju¬

gendfürsorge geleistet würde . In der nächsten
«eit kommt noch die Fürsorge für die Kurz -
rbeiter daran , die Beseitigung der ärgsten Häv -

n in der Jnvalidensürsorgc , die Berbessening
S sogenannten Ueberoltertengesetzes und an »

tes mehr . Es ist ein Bild reger Tätig -
i t , welches uns das Mmisterinm für soziale
tsyrge hietet und die Arbeiter werden daraus

nnen , daß die Beteil ' gung der deutschen So -

temokratie an der Regierung « inen neuen

zst in die staatliche . Sozialpolitik
Mht hat .

Das Cade des Reicheilberger „ Vorwärts " als
oWelles kommanWches Organ .

Der „ Vorwärts " stellt den Zusammenbruch der kommuuMchen Politik fest
und bricht alle Brücken zum Politbüro ab . - Das Politbüro läßt bereits in

Avtsig de « „ Roten Vorwärts " gegen de « „ Vorwärts " erscheine».
Die Leser deö Reichenberger „ Vorwärts "

dürften gestern beim Empfang ihres BlatteS eine
Sensation erlebt haben und zunächst kann « ge¬
wußt baben , waS denn eigentlich geschehen ist.
Unter dem Kopfe deS „ Vorwärts , dort wo sonst
stand „ Organ der kommunistischen Partei der
Tschcchosiowakei ( Sektion der kommunistischen
Internationale ) " starrte ein weißer Fleck
und daS heißt , der „ Vorwärts " hat als kommu¬
nistisches Parteiorgan zu existieren aufgchört .
Und dann laS man weiter , daß die Arbeiter und
Arbeiterinnen die Partcidrnckerei von den ultra -
linken Bankrotteuren schützen müssen und im
spaltenlangcn Leitartikel selber ( ans dem wir ge¬
stern schon zitiert haben ) , fand man die Hinrich¬
tung der gegenwärtigen kommunistischen Partei¬
führer Kohler , Schiff , Grünwald ,
Wenzel , Trötsch usw „ mit einem Worte deS
Prager Politbüros vor den Augen der kommuni¬
stischen Arbeiter und der gesamten Oeffentlichkeit .

Den Anlaß dieser wahrhaftigen Palastrevo¬
lution in der Reichenberger KarlSgassc bildete
die Weigerung der Drnckereileitung

„ dem Kommando der gegenwärtigen . Parteisüh -
rer ' zu entsprechen und die materiellen Mittel
der Druckerei zum Zwecke ultralinkcr Abenteurer
zu verschwenden . "

Dieser Anschlag auf die Druckerei hat der
Geduld jener Rcichcnberger kommunistischen Ver¬
trauensmänner , die das Parteieigentum nicht
ein paar Abenteurern preisgeben wollten , ein
Ende gesetzt . In dem zitierten , von dem „Kon¬
sortium der Druckerei " gezeichneten Artikel heißt
eS :

„ Wir haben diese selbstmörderische Politik
jahrelang in der Hoffnung ertragen , daß sie
durch den elementaren Widerstand der revolutio¬
nären Massen oder durch das Eingreifen des E. K.
St. I . endlich unmöglich gemacht werden wird .
Das ist nicht der Fall gewesen . DaS E. St. St. 9 .
hat bisher nichts unternommen und viele tau¬
sende kommunistische Arbeiter haben sich anS der
Partei entfernt . "

Es folgen dann in dem Artikel die bereits
von un » gestern zitierten Stellen über den „ un¬
unterbrochenen Niedergang der kommunistischen
vewegung und den Zusammenbruch der roten
Gewerkschaft " und über die „völlige Isolierung
der Partei von den Massen , vom Wachstum der
Sozialdemokratie . " Ueber

„die Vernichtung der Partripresse "
heißt eS, daß alle Mionen zur Hebung der Par -
teipressc fehlgeschlagcn sind , daß die Partei ihr
theoretisches Organ , eine Reiye anderer Zeit¬
schriften und nebst einigen Wochenblättern die
Tagblätter der Slowakei einstellen mußte , daß
das Brünner und Kladnocr Parteiorgan in
Kopfblätter umgewandelt und die Gewerkschafts¬
presse vernichtet wurde .

Ein besonderer Abschnitt ist dem

„parlamentarischen Kretinismus "

gewidmet , ein weiterer Abschnitt dem Versuch
der kommunistischen Partei ,

di « Genossenschaft zu ruinieren ,

sie „ zu einem Anhängsel des Parteiapparates
und seiner bürokratischen Bedürfnisse zu machen " .
Schließlich beschäftigt sich das Konsortium dann

besonders ausführlich mit den Versuchen der

Parteileitung , auch die Reifenberger
Druckerei zu Grunde zu richten . Hier
heißt eS an einer Stelle :

„ Wir haben selbst den Fehler gemacht , die ver¬
brecherische Politik und Taktik der jetzige » Partei¬
führung zu dulden . Da er nun offenkundig ist ,
daß diese Führung nicht davor zurückschrecki, di «

Druckerei , sowie die Genossenschaft , wenn sie sie
nicht in dir Hände bekommt , rücksichtslos zu
Grunde zu richten , fetzen wir uns im Interesse
der gesamten Arbeiterschaft zur Wehr , und zwar
entschieden und mit ganzer Kraft . "

Dem Konsortium , an dessen Spitze Runge ,
Kreutz , Lucke und Neurath stehen , ist es also um

dieErhaltunauuddenSchutzdeSauS
der Kraft und dem Willen der orga¬
nisierten Arbeiterschaft Nordooh -
mcnS geschaffenen Eigentums zu tun .

„ Wir werden " , schreibt da » Konsortium ,
„nicht zugeben , daß die letzten Positionen deS

nordböhmischen Proletariats den Hasardeuren der

Parteiführung auSgeliefert und dem Untergänge
preiSgegeben werden . Wir werde » von unserer Po -
sition keinen Augenblick zurücktreten , wir werde »
keinen BcschimpsnngS - nnd BerleumdungSfrldzug
weichen . "

Der „ Rote vorwärts . "

Neben der a « sich grotesken Erscheinung ,
daß, wie auS obigen Zitaten hervorgeht , der Rei¬
chenberger „Vorwärts ' ' aufgehört hat , als offi¬
zielles KommiGistenblatt zu existieren , brachte
der gestrige Tag ein noch groteskere » Phäno¬
men , nämlich die erste Nummer de » „ Roten
Vor w ä r t S" , der als kommunistisches Tag¬
blatt für Nordböhmcn in Aussig erscheint . Der
Nekrolog, den sich daS Politbüro dort am Grabe
des „ Vorwärts " hält , beginnt in echt kommuni¬
stisch - rührender Art mit einem vicrspaltigrn Auf¬
schrei :

„ Neurath , Lucke & Camp , stehlen da » Vorwärts¬
gebäude ! Schützt da » Partririgrntiim vor den

sozialsaseist . Dieben .

ES würde » nS zu weit fuhren und darf
wohl auch keinen Anspruch auf besonderes Inter¬
esse erheben » wa » dieses komische Blättchen über
den angeblichen „ Raub " und „Diebstahl " zusam -
inciifchrcibt , wie eS die Männer , die im letzten
Augenblick , fast schon z « spät , sich eines anderen
besannen , beschimpft und verleumdet , aber im

großen und ganzen sich vollständig ohnmächtig ge¬
genüber der grundlegenden Wandlung z«igt , die in
Reichenberg vor sich gegangen ist . Nur de » doku -
nrentarischen Wertes halber nnd im Hinblick
darauf , daß eS gut ist , wenn man auch einen
ChaoS gegenüber nicht den Sinn für Humor ver¬
liert , zitieren tvir den Schlußpaflu » des Artikels
des „Roten Vorwärts " :

„ Die Partei steht fest . Wie alle frü -
Heren Angriffe , wird sie auch diesen zurückschla¬
gen . Man kann ihr daS Eigentum stehlen , sie
aber dadurch weder aktionSunfähig machen , noch
vernichten . "

Es ist wahrhaftig richtig : „ man kann die
kommunistische Partei nicht vernichten — denn
sic ist tatsächlich schon vernichtet . "

Die Bausörderung im Parjanientspleuulu .
Genier System nnd Siuinhrfcheine vorgelegt .

Prag , 2. April . Im Abgeordnetenhaus «, das

heute nach einwöchiger Pause zur Beratung der
neuen Bauförderungsvorlaae znsammentrat ,
»vurdcir heute zwei weitere Vorlagen aus dem

sogenannten kleinen Arbeitsprogramm der

Regierung , die Novelle zum Genter

System und das Gesetz über die Einfuhr -
scheine , im Druck verteilt . Auch ein Vertrag
mit Polen über den Fischfang in den Grenz -
gewässern und ein Grenzvertrag mit Oesterreich
wurden aufgelegt .

Ueber die Baus Änderung referierte der

Agrarier Dubiekh .
Er hob hervor , daß sich daS neue Gesetz in den

wichtigsten Punkten vorteilhaft von dem bisherigen
unterscheide und eine sichere Kalkulationsgrundlage
für die nächsten drei Jahre biete . Der Zweck des Ge¬

setzes sei eS, möglichst viele gesunde Wohnungen für

Mittellose , aber nicht Billen für Einzelne zu er¬

bauen . Der Referent hebt weiters die unerfreulichen

Wohnverhältnisse der Land - und Forstarbeiter her¬
vor und begrüßt eS, daß die Vorlage auch in dieser

Richtung Vorkehrungen treffe . Der zweite Referent

Chalupa verschweigt nicht die Mängel der Bor¬

lage , die in dem Charakter deS Provisoriums
liegen , und betont , daß nur ein langfristiges Gesetz
eine gewisse Erleichterung in der Wohnungsfrage
schaffen könne . Er begrüßt eS, daß man endlich ein¬

mal von der Auffassung abgekommen sei , daß das

Bauen ausschließlich eine Sache deS Privatunter¬

nehmers sei , die den Staat und die Oeffentlichkeit
nichts angehe .

In der Debatte anerkannte Horpynka
( D. Rat . ) , daß die Vorlage eine Btwförderung

wenigstens einleite und namentlich dem Mangel an

kleinen Wohnungen abzuhelfen trachte . Seine Par¬
tei werde für die Borlage ftinunen , verlange je¬

doch die Eliminierung des Artikels über die Lohn¬
schiedsgerichte , die sich angeblich nicht bewährt
hätten .

Herrn Zajiöek ( D. Christlichsoz . ) ist natür -
lich, seit er nicht mehr in dec Koalition sitzt, über -
Haupt nichts inehr recht . Er „bedauert " , daß aus
diesem Gebiet noch immer mit Provisorien gewirt¬
schaftet werde , und verlangt in einem Anfall von
Reue , daß die Subveiltionicrung durch den Staat

nachträglich auch noch jenen Häusern zugntekomnien
solle , die seit dem Jahre 1928 , also unter der Herr¬
schaft des BürgerblockeS fertiggestellt wurden , der
bekanntlich für derartige soziale Zwecke kein
Geld hatte . Die 20 Millionen jährlich an StaatS -
subventionen sind ihm auf einmal viel zu gering ;

! er hat anscheinend vergessen , daß der Bürgerblick
seinerzeit jahrelang für die direkte Subventionie¬

rung von Kleinwohnungen überhaupt nichts
hergegeben hat .

Herr Stern reitet wieder ausschließlich auf
der Prager Bankensuston herum und läßt seine
Ausführungen an passenden Stellen durch Ent -
rüstungSrufe seitens seiner Klnbkollegeii unterstützen .
Anscheinend glaubt er , allein durch dir schranken¬
lose agitatorische AuSschrotung dieser Sache die ver¬
krachte KPL . wieder auf die Bein « bringen und die

Sozialfasristen — diesmal rettungslos — vernichten
zu können .

Der letzte Redner des Tages ist der National¬
demokrat Petroviekh . Dann wird die Debatte

abgebrochen und nach Vornahme der zweiten
Lesung der Fluggefetznovelle und der Erledigung
zweier Immunitäten um 7 Uhr abends di « Sitzung
geschlossen.

■k

Nächste Sitzung morgen Donnerstag
3 Uhr nachmittag » .

Elnfiihrscheine .
Die Regierungsvorlage eingebracht .

In der gestrigen Sitzung des Abgeordneten¬
hause » wurde mich ein Gesetzen . wurf betreffend
die E i » f il h r s ch c i n e cingevracht , der einen
Teil des kleinen WirtschaftSprograninfS der

Regierung bildet .
Das System der Einfuhrfchovn « gelangte vor

etiva einem halben Jahrhundert zum erstenmal
in Deutschland in Anivendung . DaS Wese »
der Einfulrrscheine besteht darin , daß der Erpor -
teitr einer Ware in » Ausland einen Einfnhr -
schein auf einen bestimmten Wert lautend erhält ,
mit welchem er den Zoll für die Einfuhr einer
Ware begleichen kann . Diese Einfuhrscheiue
haben also einen Handel - wert und werden auch
wie «in Wevtpapiar gehandelt . Sie sind eine Art
A u S f u h r p c ä m i c, denn den Zoll bei der
mit den Einfnhrschomen bezahlten Einfuhr be¬
kommt nicht dar Äaa : , sondern derjenige , der
den Einfuhrschein bei der Ausfuhr erhalten Hai.

In der Tschechoslowakei wurden die

Einfuhrscheine zum erstenmal mit dein Zvllgesetz
von 1926 eingeführt . Der Artikel VI dieses Gr -
Ützes bestimmt , daß derjenige , der wenigstens
50 q Getreide auSsührt , einen Ausfuhrschein er »
hält , der den Eigentümer berechtigt , zollfrei
diefelbe Menge Getreide wieder oiiizusiihren .
Damit waren die Agrarier aber nicht zufrieden
und sie haben im Juni des vorigen Jahres «irre
neue Vorlage ciugebracht , in der da » System der
Einfuhrscheine auf die ersten 14 Waronkkasse »
des Zolltarife », also auf eine außerordentlich
große Äkengc von iüaren , aiiSgrdebtit worden ,
wäre . Die Wirkung wäre beispielsweise gewesen ,
daß bei der Einfuhr etwa von polnischen Schwei -
nen den Zoll nicht der Staat , sondern der «' k-
trvidevxporteur bekommen hätte .

Em « wesentlnhc B c s ch r ö n k » » g er¬
fahren mut die in der Vorlage des Vorjahres
zum Ausdruck gekomnionen Wünscst : der ' Agrarier
durch die gestern eingebrachte R c g i e r n n g k -
Vorlage . Danach Word bei der Ans/uhr von
Kam , Gerste , Hafer , frischeit Gnrkeu , Samen
von rotem und weißem Klee , Naturbutter und
Käse , falls die Ausfuhrsendnng wenigstens » 0 q
beträgt ( bei Samen von rotem imd weißen Klee .
Butter und Käse wenigstens 5 q) dem Exporteur
ein Einftihrschein im Zollwerte der bestinimteu
Aknge der mtSgeführten Ware ausgefolgt , aller ,
ding - ohne den Reserverzollzn
schlag . Ebenso wird den M ü h l e n bei der
Ausfuhr von Mehl nnd Mahlprodukren aus
Weizen , Korn . Gerste und Hafer bei ivenigstens
50 q ebenfalls ein Einftihrschein im Zollwerte
ansgefolgt ( ebenfalls ohne die Rcservezolizn -
schläge ) . Schließlich wird den Mälzereien mi der
Ausfuhr von Malz unter denselben Brdfttgim -
gen gleichfalls ein Emfuhrschein cmSgcfolgt .
Diese Ansfuhrschcme berechtigen ihre Besitzer
zur Einfuhr jener Menge vo » Weizen , Korn .
Gerste , Hafer , Hirfe , . Kukuruz , Bohnen . Erbsen .
Linsen , Wicke, Mehl und Mohlprodnkten . Reis ,
frischen Girrten , Getreidesomen , Naturbutter ,
Schweinefett , Schweinespeck , Gänsefett lind Käse ,
welche dein Zollwerte des Einftihrschein «s ent¬
spricht , ohne daß er den Zoll entrichten muß .
und zwar binnen einer Frist von neun Monaten
beginnend mit dein Tage der Ausfertigung des
AiiSftlhrschrineS .

Der Z w c ck dieser Einftthrscheiue ist also
die Ausfuhr gewisser landwinschaftlickwr
Artikel zu steigern .

Was die Wirkung der Einstihrschciue
betrifft , wird natürlich keine einzige
Ware dadurch verteuert , denn die j ) oll -
sätze bei der Einfuhr der laikdwirisch ?. st l i chcn
Artikel bleiben die gleiche », nur daß den Zoll
nicht der Staat , soickwrn der Exporteur landwirt¬
schaftlichen Artikel bleiben die. gleichen , mir daß
den Zoll nicht der Staat , sondern der Exporteur
landwirtschaftlicher Artikel erhält , so daß also die
Einfuhrscheine eine A u s f u h r p r ä m i c dar¬
stellen . Der Konsument wird durch dir
Einfuhrscheine nicht i in m i n d e st e n
belastet , es > vcrde » uur die Zo llein¬
nah m e n des Staates verringert -
Dem sozialistischen Einfluß ist cs gelungen , den
Wert der Einfuhrscheine auf der Höhe der bis
hörige » Zollsätze festzuhalten nnd die außer
ordentlich große Ausdehnung der Einfuhrscheine
auf eine Unmasse von Wavengattungeii , wie es
di « Agrarier im Sommer des vorigen Jahres
verlangt haben , zu verhindern . Jin übrigen bil¬
det die Vorlage über die Einfnhrfcheine einen
Teil des von den Regierungsparteien in « Koni -

Promißwege erarbeiteten sogeuannen kleinen

MvtschaftsvrogramniS dar Regierung , das ans
der einen Seite die landwirischafrsickien Vorlagen ,
auf der anderen die sozialpolitischen Vorlagen
umfaßt , von tvelch letzteren , wie wir an anderer
Stelle melden , gestern das Gesetz über die
Arbei ' - losennnterstiitzilng eingebracht wurde .

DK Fasllfierung der Wissenschaft .
Mailand , 2. April . ( Eig . Drahtb . ) Der

s a s r i st i s ch e Ä r o ß r a t hat beschlossen , daß
in Zukunft alle Rektoren der Universitäten ,
die Dekan « edr Fakultäten itnd die Leiter
der medizinischen Kliniken nur
aus Persönlichkeiten gewählt wer¬
den dürfe », die seit mindestens fünf
Jahren der fa sei st i scheu Partei an¬

gehöre » . Außerdem sollen sämtliche Studen¬
ten kn Zukunft eine inilftärische Vorbereitung
erhallen . N. a. ist ferner geplant , 3000

Schwärzhemdeu schon demnächst mit Ge¬

wehren ausznrüsten .
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Tagesneuigkeiten .
hundert Personen ertrunken .

Tokio , 2. April . Ein « Führe , die 300

Personen an Bord half «, kenterte , wobei

mehr als hundert Personen ertran¬

ken . Tav Unglück ist wahrscheinlich aus die z u

starke Belastung der Fähre zuriickzusiihren .

Dom Nachbarwachtposten angeschosten
und schwer verwundet .

Prag , 2. April . Gestern ui » 20 Uhr 42 Min .

hat der Infanterist Karl M a e u r a den In -

fauieristeu P a u l '» eleN auf der Wache bei

der Zweigstelle dcS L a » d c S a r s c » a l S Nr . 1

in H o st i >v i tz augeschosse ». Beide Soldaten

hallen die ihnen zngrwiesenrn RahunS zu be¬

wachen » nd hiebei geschah es durch einen bisher

nicht hinreichend aufgeklärte » Irrt » in , daß
der Infanterist Macura nach der vorschriftS -

inägige » dreimalige » Aufforderung
auf de » benachbarten A a ch t p o st e » , den

er nicht erkannte , schoß . Der schwerver¬
letzte Soldat wurde ins TivisionSspital über¬

führt . Ter Borfall wird an Ort und Stelle

Von einer Milirärkommission untersucht .

Sturmangriff
streikender Fleischergehitsen .

Posen , 2. April . Hier streiken seit 14 Tagen
die Flerschcrgesellen . Tie Arbeitgeber sind
n » n a ch g i e b i a und wollen die verlangte
- LOprozennge Ausbesserung nicht gewähren . Es
kam bereits wiederholt zn Infammenstößen. So

ist gestern das größte Fleischwarengeschäft in

Posen , Tawidowski , von hundert Gesellen ge¬
stürmt Worden . Tie Streikenden drangen in die

Werkstätten , verprügelten di « Arbeits -

willigen und zerstörten die Einrich -
t » ng . Ter Schaden ist sehr groß . Polizei zu
Pferde und zu Fuß ging mit blanker

Waffe gegen die Streikenden vor . Es
wurden auch mehrere Berhafttrngen Vvrgenom -
>nen . Tie Flcischcrgcsellcit setzten sich znr Wehr
und verlebten mehrere P o l i z e i b c -

amte . In der Nacht kam cs abermals zu Aus¬

schreitungen in dcr Großen Gerberstraße , wo sich
das große städtische Schlachthaus befindet .

22 Tage laug eingemauert .
Der Deserteur in der Zell «.

Bei Ober - Stefan an ( in Mähren )
entdeckte die Gendarmerie im . Hause des . Häus¬
lers Fran : A b r a h a m eine zugeinauerre Jelle ,
ganz ähnlich der , in welcher früher Nonnen zur
Vollstreckung der Todesstrafe vermauert wur¬

den . In der Zelle sand rnau den Bruder des

Häuslers , einen F l i e g e r s o l d a t e n, der vor

ungefähr einen « Monat von seinem Olmützer
Trupvenlörper entwichen ist und wie jetzt fest¬
gestellt wurde , 22 Tage in der Zelle ver¬

bracht hat . Durch ' eilt schmales Loch, das

gleichzeitig zum Luftzutritt diente , bekam dcr

Tescrtcur von « Bruder das Essen gereicht . Ter
- Häusler hat aus Furcht , daß man seinen Bruder
bei ihm entdecken könnte , den Deserteur selbst
eingemauert . Ter Soldat lvar , als man ihn auf¬
sand , vollständig entkräftet und wäre ,
wenn er noch einige Tage in dem Loche zuge¬
bracht hätte , zugrunde gegangen . Ter Soldat ,
der in den Olmützer Fliegcrwerke » beschäftigt
war , hatte sich voit seinem Vorgesetzten
ursprünglich nur einet « Urlaub erbeten >«nd

zwar , wie er vorgab , zur Konstruktion eines

besonderen kohlensparcnde » Ofens , den er

erfundcn habe «» wollte . Bon diesem Urlaub ist
dann Abraham «richt n « ehr zurückgekehrk . Abra -

ha >n ist der Mililärbchördc übergeben worden .

Lichtenftelnr goldene Flöte
und der Prager Antiquitätenhändler .

5n der „TonklUtst " lesen wir soige««de Anekdote :

Ter F l ö t e n v i r t >« o s e Alfred Lichten¬

stein hielt sich kürzlich in Prag auf und benutzte
die wenigen Stunden vor den « Abgang seines Zuges

zu- einen « kleinen Bnnnncl durch die tzkltstadt . Sein

«sZepäck war bereits onfgcgeben ; der Künstler trug

lediglich sei «« wenvolles Kleinod , seine berühmt «
goldene Flöte unter dein Arm , an der er aus begreif¬
lichen Gründen mit dcr ganzen Liebe eines Musi
kcrs hängt «>ch von der er sich niemals trennt .

Lichtenstein heirat einen Antiquitätenladen , um ge »
gebeneusaUr eine historische Reliquie aufzustöbern ,

- , ^ uud sti' ch ans eine wohl alte , aber gänzlich wert -
- Flöte . Aus purer Laune zeigte er dem Laden

zt eAftDfäher -sein Instrument und fragte dei « Trödler ,
E thin dxm « dafür geben «vürde . „ Ich sehe

, wohl , daß Eie ein Kenner sind " , antwortet « dieser
«reit einer Grimasse , „der sich unmöglich für dieses
alt « Holz interessieren ka««n. Warte « « Die «inen
Augenblick , ich zeig « Hhnen gleich eilte kostbare chlne -
scht Flöte . " . . . . Sprachst , Uetz Lichtenstein eilte
Sekund « warten und kehr «« mit einem Schutzmann
zurück. „Verhaften Ts. « dtrstii Gauner , Herr Wacht -
n«ister ", schrie d«r Alte aüßrr sich vor Aufregung
„ er hat die Flöte von Lichtenstein gestühlen ' . " Und
der knnswerständige Alle und der ratlos « Schutz¬
mann glaubten «rst dann den Beteuerungt » Lichten-
stoinS, alb dieser ein kleines Konzert improvisiert
hatte .

Ak Wfttt WM » M M Dem MMk .
Entlastung von Vertrauensmännern tu Marlenbad . — Die Bauarbeiter

üben Solidarität .
Die letzte Bertragsverhairdlung , die am 5.

März in Tcplitz mit den Vertretern der Bauinei -

sterorganifativncn Karlsbad « und Reichenbergs
stattsand , führte zn keinem Ergebnis . Schon da .
inols zeigte sich, daß die Herren Baumeister den

Frieden nicht wollen und «vir haben recht behal¬
ten : Sie habt «« bereits den Kamps erössnct . Un¬

ser « BertrauenSmänner , di « im Kurgebict Ma «
rienbad arbeiten , wurdtn nach uns zugrkom .
m« n « n Berichten am Montag , den 81 . März und

Dienstag , den 1. April entlassen . Diese Maß¬
nahme bestätigt , daß die Friedensliebe der Her¬
ren Baumeister ei » plumper Schwindel ist und

war , um die Oeffentlichkcit zu täuschen . Die

Bauarbeiter , denen sie zumute « « , ihren kargen
Loh«« noch abzubaucn , denen sie weiter zumute » ,
die erlvorbcuen Rechte , die ihnen der Kollektiv¬

vertrag und Gesetz sicherten , durch Sonderab -

machungcn zu verschlechtern und den Achtstun¬
dentag zu beseitigen , kdilncu sich diese Maß -
nahn «e nicht bieten lassen . Den Herrei « schwillt
der Kan « « « . Sie wittern Morgenluft . Sie haben
in den letzten Jähren schwer verdient >«««d des¬
halb glauben sic etwas riskieren zu können . Ihr
Anführer , scheint nach seine «« eigenen AnSfuh -
rnnac » , der Dr . Sturm ans Karlsbad zn sein .
Dieser Mann sagte vor Zeugen , die 30 Heller

Lohnerhöhung , die die Bauarbeiter in » Jahre
1920 bekommen haben , war ein Geschenk , dieses
angebliche Geschenk soll bei » Banarbciteri « wieder

gcnoinmcn werden . Ter Herr Dr . Sturm , der
Berater der Baumeister , scheint ganz zu verges¬
sen , daß cS im wirtschaftliche «« Leben keine Ge¬
schenke gibt . Auch dcr Inder , mit dem man so
gerne operiert , ist keil « Gradmesser . Und werm
er schon herangezogcn wird , dann beweist er das

Gegenteil von dem, was die Baumeister wollen .
Ter LebenshaltnngSindex einer fünfköpfigen Ar¬

beiterfamilie ist fast nicht gesunken . ES kann
daher auch von einein Lohnabbau keine Rede
sein . Ein Aufbau ist sogar gerechtfertigt . Die
Bauarbeiter bleiben mit ihren Löhnen noch weit
hinter den Borkricgslöhnen zurück . Sic waren
bis heute noch nicht imstande , solvie es die Bau -

meister tu «« konnten , ihre Verdienste den Heu «
rigcn Verhältnissen anzupasseu . Der Maurer , der

höchste »«« 40 Wochen arbeitet , jedoch mit seiner
Familie 52 Wochen leben «nuß, erreicht bei wei -
tc «n nicht daö Existenzminimum , das ihm selbst
der bürgerliche Staat zuspricht . Sein Monats ¬

verdienst beträgt selbst in den höchste «« Lohnklas -
sei« im Bestfalle 900 Krone « « . Bo » « diesen« kar -

geil Lohn wollen die deutschen Baumeister ««och
abbauen . War«««««, ist jedem denkenden Menschen
verständlich . Ihr Profit ' soll auf Kost «« der

Bauarbeiterlöhne noch erhöht werden .
Wir sind die letzten, die jemaitden de »« Er -

lverb nickt gönnen , jedoch n«»tß auch der Arbei¬

ter , der die Werte schafft , wie ein Mensch von

seiner Arbeit leben können . Eil « Baumeister hat
heute voi » einem Maurer oder Hilfsarbeiter bei¬

nahe ebensoviel Verdienst als der Arbeiter Stun -

denlohn . Die « und vieles andere vergessen die

Herrcir der Oeffe««tlichkeit bekauntzugcben .
Wenn Herren wie Dr . Sturnt erkläre ««, die

Bauarbeiter könne «« durch fleißiges Ueberstun -
denschindeir sich Mchrvcrdieuste sichern , bann ist
dies verständlich . Ihre Auffassung über das

Achtstundentagsgesetz ist uns bekannt . Dcr Dr .
Sturiu hat doch das AchtstundentcmSgeseh als

ein blöde « Gesetz hingestellt . Wetters soll
einmal Schluß gemacht worden mit den Lohn¬

erhöhungen im Baugewerbe , denn das Bauge¬
werbe kani « dies nicht mehr ertragen . Die But¬

ter , die durch die Lohnerhöhung im Jahre 1929

den Bauarbeiter « ! aufs Brot geschmwrt wurde ,

soll . nach Dr . Sturm wieder herunter gekratzt
werden . Die Bauarbeiter können froh sein ,
tvenn es noch auf ein Stück trockenes langt .

So und nicht anders steht es im Bauge¬
werbe Nord - und WcstböhmcnS ! Richt die Bau¬
arbeiter wollen dtn Frieden stören , sondern die

Baumeister selbst « nd ihre Berater , das zeigt
am bestert Marienbad . Unsere BertrauenSmän¬

ner werden auf « Pflaster geworsen , um di «
Bauarbeiter abzuschrecken ?

Die Bauarbeiter im Kurgebict Marienbad

haltert jedoch Disziplin und meiden geschlosse ««
wie ei » Man « ! die Baute « » solange , bis die Dif¬
ferenzen geschlichtet sind .

Bauarbeiter ! Di « Baum«ist « r wollt » den

Krieg ! Der Friede ist ihnen lässig . Haltet Diszi¬
plin . Meidet Marienbad . Unterfertigt keine Re¬

verse . Haltet euch strenge »«ach den Weisungen
enerer Organisation . Jede andere Einmischung
lehnt ab . Schließet Euch alle dem verbände der
Arbeiter in der Bau » , Stein » und Keramindn «
strie an , dann wird auch dieser arbeiterfeindliche
Terrorakt gebrochen werden können !

Dor Zuzug von Arbeitern nach KönigStvald
wird gewarnt ! Bei ««« Bau der TrinkwasserleUung
in KönigSwald bei Bode, «dach sind mit der

Nordböhmischei « Wasserbau - Gc se li¬

sch a f t m. b. H. ans Ausiig »vegen sehr schlechter
Bezahlung im Akkord L o h n d i f f c r e n z e n

auSgebrock ) «n, welche die ganze Arbeiterschaft
zur Niederlegung der Arbeit gezwungen haben .
ES «vird deshalb die Arbeiterschaft g e w a r n t,

sich durch Inserate ii « andere « « Zeitungen oder

durch Anforderungen in den verschiedene »« Arbcil -

vermittluugsämter »« irreführcu zu lassen . F»« den

Banbcdingungei » mir dcr Gemeinde ist die Ver¬

einbarung enihalten , daß in erster Reihe nur

Ge » neindeeinwohner und erst wenn

diese nicht ausreiche », Arbeiter aus de«« nächste ««
Orten und in letzter Linie n >« r solche au « dem

Bezirk Telsche «« eingestellt werden . Solange die

Streitigkeiten nicht behoben sind , Ivarn i der

Bauarbeiterverband alle Arbeite «' , sich von der

Nordböhmisckzeii Wasserbau- Gesellschaft ans

Aussig nach KönigSwald locken z«l lasten .

Da « tschechoslowakische PretzbUro und der 1.

April . Gestern , also eigentlich schor« mit «ine ««

Tag verspätet , brachte daS Prager Preßbüro fol¬

gende Meldung :
Für den Bau einer neuen Elbrbrllcke in Teplitz

wurde in der Sitzung der Teplitzer Stadtvertre -

tung von « 31. März «ine Anleihe von 16,000 . 000

Kronen bei der Zentralbank deutscher Sparkassen
in Prag gcnehinigt . Durch diese Gcnchmiqung
tritt der Bau dieser Brücke in eil « konkretes Sta -

diuin . Ii « den nächsten Tagen findet eine Koni «

misionSberatung des Eisenbahnministeriums statt ,

woraus sofort an die vorbereitenden Bauarbeitci «

geschritten werden wird .

Wir wissen nicht , ob daS Preßbüro hier Teplitz
mit ' Aussig oder die Elbe mit dem Saubach ver¬

wechselt hat .

Wieder «in tsch«choslowaktsch«r Fliegerunsall .
Dienstag nachnmtag ereignete sich auf oem

GHeller Flugfeld ein Unfall . Dcr Chef¬
pilot der Aero- Fabrik , Josef NovLk , imtcrnahm
in einem Flugzeug der Serienproduktion einen

Probeflug . Das Flugzeug stürzte au « 50 Meter « «

ab . Noväk » vurde aus den Trümmern herauS -

gczngen . Er hatte das linke Bei » ! gebrochen ,
Rißwunden im Gesicht und innere Verlet¬

zung e>« davongetragen . Er wurde unverzüg¬
lich operiert .

Anders «»»» 125 . Geburtstag . Aus Kopen -
Hage » » tvird gcuteldet : Die Feier der

125 . Wiederkehr des Geburtstages des Dichters
Hans Christian Andersens wurde Mittwoch
in feierlicher Weise begangen . Staatliche und

private Gebäude hatte «« in den LandeSsarben
geflaggt . In den Volksschulen führte «« die Kin¬

der Szene «« aus Andersens Märchen auf . Nach¬
mittag fand eine Feier auf dem Rathaus statt .
400 Kinder , die an den Schulanffichrungen teil *

genommen hatten , waren dort Gaste der Stadt¬

verwaltung . Bor de « n Rathaus versamineltcn
Pch etwa 50 . 000 Kinder . Die Kopc«rhagener
Dürgermcister gaben ihne >« in Ansprachen eine »

Ueberblick über Andersens Werke . Die Feier
wurde durch den Rundfunksender über die ganze
Welt verbreitet . In L d e««s e, der GcburtS -
stadt Andersens , » vurde der Tag gleichfalls
gefeiert , die . Hauptsestlichkeite «» sind dort aber bis
zum Juli vertagt »vordcu .

Notlandung bei Titschen . Mittwoch nach ,
mittags mußte in dcr Nähe von Tetschei « ein
tschechoslowakisches Militärflugzeug notland - n .
Tas Flugzeug » vnrdc leicht beschädigt , die
Pilote «! Rieben unverletzt .

Die Hölle von Guayana . Bon 673 De¬
portierten , die im vergangenen November
Larochelle , das Sanunelgefängnis der noch Fran -
züsisch - Guahana verbannten Schwerverbrecher ,
verlassen haben , sind bereits 2 00 gestorben .
Soweit sic nicht bereits bei der Uebcrfahrt oder
in der Lagerhöllc tödlich erkrankte », » vnrden sie '
von Haifischen zerrissen , tvenn sie
schwimmend zu fliehen versuchten .

Ermordet , weil sie schwanger war . . . In
Wschctul bei Hollesch a n wurde Sonntag die
24jährige Arbeiterin der dortigen Zuckerfabrik ,
Marie Senkyrik , die ein Liebesverhältnis
mit dem 19jährigen Arbeiter Adamik unterhielt ,
von diesem auf einem Spaziergänge durch
Stockhiebe auf den Kopf betäubt , dann
gewürgt und schließlich in einen Bach
g c w o r f e n. Als der Mörder jedoch bemerkte ,
daß in dem Bache tvenig Wasser sei, zog er den
leblosen Körper tvicdcr ans User und schleppte
ihn bis zu dem Teiche bei der Zuckerfabrik , wo
er ihn ins Master warf . Adamik hat den Mord
bereits eingestandei «, den er deshalb beging , weil
die Tcnkhrik in anderen Umständen war und
ihm Borwürfe gemacht hatte .

Explodierte Schießbaumwolle . In T^o-
»n a s z o w bei Lodz explodier !« gestern früh »n
einer Fabrik ein Poste » Schießbaumwolle . E i n
Arbeiter wurde getötet , zwei ' wur¬
de n v e r l c tz t. Tic Gewalt der Explosion war
so stark, daß das D a ch der Fabrik voll¬

ständig abgehoben wurde .

Ein Engländer vermacht sein Dermiigen
deutsche »» Kriegsinvaliden . „ Tai » , Expreß " meldet
aus Whitstable (Grafschaft Kant ) : Der
kürzlich im Alter von 84 Jahren verstorbene
HandelSschissSkapitän Otway Ro¬

binson hat in seinen » Testament bestimm : ,
daß »über 10 . 000 Pfund Sterling , der
größte Teil . feines Vermögens , der deutschen
Regierung zur Verfügung gestellt werde, die
das Geld deutschen Kriegsinvaliden zu¬
gute kommen lassen soll .

Da « zehnt « Opfer des Bärenschinkens . Der
Inhaber des Stuttgarter Restaurants
„ Königshof " , in welchem der verhängnisvolle
Bärenschinken gegessen wurde , ist Dienstag
abends gestorben . Damtt hat die Trichinose ein
zehntes Opfer gefordert .

Dynamitbomben als Streikmittel . In der
vergangenen Nacht wurden drei Straßenbahn¬
wagen in New Orleans durch Dynamit -

» om Pyndfuak .
Freitag .

Nr», ! «8. 30 K«mm«rmistt . «7LY L« ul,ch , Srnvu »
NunSIunk silr unser« Sidultinder . Pros . üBklitjtr : LSI« | ldvi
ich meine « fläroet ?" aieschl. deueiche i«i»»irisch -INich, enwum ,
H. Schmiede, Oders»che«i , Pro, : Pichllinien für die Reuein
riöikun , der vdsl »nlo, «n noch den tzrosl «chddcii de» Din,er «
«MB- CT, 13. 10 arbeliersendun, : Bosleln ram Siondpunkie ein-e
öllemUchen Scannen , N. SV veigenkinuer : , LI. u, gld- ch« Nom-
»- Prionen , Ll. 30 Nlovlerkoueeri . — Prä «»: «7710 le u I , ch e
Sendun, : >. Dr. UrdonNchilsch: Ued«r ein , alilekllche reden «
««seolluu, . L. Pros . Dr. M. Bloch: y«ru «nlel >en >n Duniften ,« ,
N. S0 . Oomeu d. N. - g. - Orch. — Möĥ . vftri, : 18. 10 Nrdenes -
srnduu, : Tod Sprachknrechl in Sar«>ochorudloi ». - Preddue «:
1SL0 Soliftenkon »en. — B«rII «: 20. 00 PbUdormom «, tt 15
Orchesierlonzeri . — BreUem: 10. 05 «beiidueuslt . - Mal,,,ttg :
R. S0 „( itga ", sreie Beorbeinin « d«« bromoig - din grogmenie »
von Perhari Haupimonn durch Marche von gobctlig . - Nönigo
wns»<rtz »«I «n: roL0 vrch«ft «rion »rri . — Sin »«»»«», ; Lo. lS
„Dchlckger , -cm sailrlsche « Hirsp «« oon grank M- irschouer udd
Nult «» Sielu , Mus » von Leo Nusoldi, - Lei»»! , : 10. 05 Paul
Wie,and und jülldelm Müller gwlcgelvräch Oder do« Pc-
INedlräiegcseg , 10. 10 Un: «rdoln >ng»lon »erl , JI . W eldor und
vrchelierl,n »eri . — Müuch«»: «0. 05 »Cormeo" , Over von Odeor
,e , Btzei . — S»uU,««l : IO. ro Bollelieder , 10. 00 Deuilch!öfter
reichlicher »den » ^«dilftormoiilschi » LrOxstrr . Lriig . - Licneral -
uruINdtrekiar Blech. Solistin : Bero Schwor», Berlin , Soomn -
Budopeil : 10. 30 Nouzerl . — Bukoreft : LO. VO Non»eri - - Ilder »
fum: 20. 41 Kon»erl , Thor,esong . SS. 13 ftonicci de« Slreich - Vr.
chesterl. ' A53 Un! «edotlun, »kon»«r >. — NoNiwI, : L0. I5 Sym.
»donifthe , Noiijerl . — iio »d«»: 19. 40 vrchrerlontrri , LN. 25 L: <>
der si>r Bariion . Sl. 00 Symlchoniekouzeri . — M«il «»d: 30. 10
L»mp»»ni ! che , . fionjeri . — O«I «: 70 00 Svmpdoniiche » äon»er : .
— Siöstzölm : L0. 00 Wiener Wolier . — Worsch»». 30.1.3- Lum.
pdonijche « Orchester- — Wie«: 17. 50 Die ordeiiend grau Pich,
iun , ou« olle « geilen . 18. 30 Snmdk der Aolktgeiunddei : . toljfl
Oroiorium von yindel . — Zürich: LO. OO Aull «»- und B' lleii »
musik.

bomben , die auf die Schienen gelegt
» vorden »varcn , schwer beschädigt , doch sind dabei

kein « Menschen ums Leben gekommen . Auch
diese Bombenanschläge sind , >vi « angenommen

»vird , eine Folge des Straßenbahner -
Streiks , der bereits seil einigen Monaten

andauert und in desten Verlaus bereit « CO

Sprengstofsauschläge verübt wurden .

Berhastuna eine « Flüchtling « aus Ther »
sienstadt . AuS oem Militärgcsängnis in

Theresienstadt brach Dienstag der wegen De¬

sertion und wegen Raubes verurteilte

Artur Sykora aus . Shkora hatte eine » » Sol¬

daten Ilher in Theresienstadt dessen Uniform
gestohlen . Als nun ein Waihmann in einem

Prager Park gestern uin 1 Uhr

nachts einen Soldaten erblickte , auf de » das

Signalement SvkoraS paßte , schlich er sich von

hinten an de » Soldate » » Hera » und übcrivältigtc
ihn . ? ln der Numiner des Bajonetts , daS der

Soldat trug , erkannte der Polizist , daß er den

richtigen gefunden habe und führte Sykora auf
die Wachstube . Dort gestand dcr Verhaftete ,
Shkora zu sein und die Uniform gestohlen zu

haben . In seine » Taschen wurden 200 Kronen

gesunden .
Eine EleltrizttütSzentral « verbrannt . „ Po -

polo di Roma " berichtet aus Mailand , daß
die ClcktrizitätSzentrale für di « Eisenbahnen
durch eine Feuersbrunst zerstört worden sei . Der

Schaden beläuft sich auf cttva eine Million Lire .

Todessturz vom Soziussitz . In der Nacht
auf Mittwoch ist in der Nähe Marienbad «

der auf dem Soziussitz eines Motorrades sitzende
42jährige Obvrlehwr Hugo S a b a t h i l aus

Äiamrrgrün hevuntergestürzt » md sand hiebei

den Tod .

. Brand im Teppichhaus . Dienstag nachmiltags

entstand in « Teppichhaus Max Weiynrr auf der

Mariahilfer - Straße in Wien durch Kurzschluß
ein Brand , der sich sehr rasch auibreitere und so¬

gar aus daS benachbarte Bankgeschäft Kugl & Co.

Übergriff . Ter Verkehr auf der überaus belcblen

Mariahllserstraße «mißte zeitweise eingestellt ' wir -

de ». Dcr Schaden , den das Feuer anrichtete , wird

aus mehrer « 100 . 000 Schilling geschätzt, da fast die

gesamten Vorrat « deü Teppichhauses durch

die Flaimnen vernichtet wurden .

Das Rtstevtwasstr de « Kamel » . Wie es d. ' «n
Kamel uiöglich ist . tagelang ohne Wasser auszu¬
kommen , ist fett langer Zeit Gegenstand eifriger
Erörteninzen gewesen . Wirklich können die arabi¬

schen . Kamele , wie 9! olde angibt , selbst bei s - i - wcrer
Arbeit « m Winter 25 und im Sommer fünf Tage
lang , autharren , ohne zu trinken ; und in der west¬
lichen Sahara tränk » man die Kamele nur , wenn
nian an «ine Quell « komm « , was ost bis zu ; >völs
Tagen dauert . Schon lauge hat man angeuoinmev ,
daß dcr Magen cs ist , der den « Kamel als Wasser -
lichältcr für trockene Zelten diene , und damit
stimmt überein , was inan in Schilderungen von
Wüstenreisen immer wieder lesen kann : daß —
wenn auch der letzte Tropfen verbraucht ist — die
Verdurstenden Im Kainelniage » immer noch einen
Vorrat an dem ersehnten Raß finden . Merk¬
würdigerweise ist aber di « so oft berichtete Fähigkeit
deü Kamels , einen Wasservorrat im Magen zu
spclchern , . biß in die neueste Zeit iinmer wieder
angczweifelt . worden ; um so begrüßenswerter ist er ,
daß der eiiglischc Zoologe W. P. Pycrast die Frage
nunmchr wissenschaftlich untersucht hat . Dabei ' hat
sich herausgestellt , daß der Kamelniagen in dcr Tat
beträchtliche Mengen Wassers aufzubewahren ber *
mag , und zwar dienen hierzu besonder « kammer¬
artige Gebilde , die — zu sichelförmigen Leisten ver .
eint — der Unterfläche des Pansens und Netz,
mageNL anliegen und sich in da « Moqeninne «
öffnen . Nimmt das Kamel nun Wasser zu sich, so
Men sich die „ Wasserkammern " seines Magens ,
und — während sie beim toten Tier innner weit
geöffnet erscheinen — werden sie im Leben , sobald
sie sich gefüllt haben , durch die Zusammenziehwist
ringförmiger Muskelfasern , die ihre Oeffnunger
mngeben , fest verschlossen. Auf diese Wels « kamt . eliu
beträchtliche Menge Wassers — nach Pyrraft «ncls
r «r « Liter —- im Kamelmagen aufgestapelt werden
und diese „ Innere Träicke " befähigt da « Kamel , tage
lang . ohne jegliche Wasserzufuhr von außen auizii '
konunen .

. «
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Betrug im Elesantcnstall .
. Bon Erna Büsing .

Wally ist ein schneeweißer , deutscher Zwerg »
seidonspitz. Munter , te »npera »nr >»tvoll und stets
sauber . Mag der Zirkus int Sommer über

rrgeuaufaewcichtem Boden seine Zelte aufspan -
nen , Wally findet Sägrspäne » durch die er trip »
veln kann oder er entdeckt ein Stück für Men -

schenfüßc bestimmten Teppich oder einen Bohlen -

weg für Elefanten , über dir er trocken bleibenden

FußeS eilt . Wally ist vffenb ' - r auf Farbeneffckte
eingestellt und sich daher aufs deutlichste bewußt ,

daß Weiß sich herrlich macht, im Gegensatz zum

düster » Gran der Elefanten . Wally lebt nämlich
Immer mit - und unter diesen Tierkolossen ; denn

Wally gehört einem Elefantendompteur . Alan

kennt Wally in Sao Paulo und in Stockholm , in

Berlin und in Kötzschenbroda , als die blendend

weihe Nippsigur .
Den ganzen Tag über ist Wally im Elefan »

tenstall. Immer schnüffelt er das schwere Holz¬
podium entlang , da » von bett kettenklirrenden ,
trampeliiden Elefantenbeinen bebt . Wally braucht
nur einmal - angestoßen zu werden und sein
Lebenslicht , wäre auSgelöfcht , aber der kleine

Hund marschiert unbeirrt durch die bewegten
Säulenreihen .

Wally ist in kein HauS und in keine Stadt

gesperrt , Wally hat kein festes Heim , aber nasen¬
sicher findet . er den Well ' nach seinem Wohnort ;
denn wo Elcfanlenbeinc sind , da ist seine Heimat .
Probt sein Herr des Morgens mit seine » Pflege ,
befohlenen in der Manege , ist auch Wally zn -

»egen . Sein Herr ist von unerschütterlicher
§uhe , weil Elefanten keine aufgeregten Menschen
vertragen . Elefanten sind zeitlos , Elefanten kom¬

men aus der Uttdurchdringlichkeit des Urwalds ,

Elefanten , haben eine Lcbensspanne von hundert
Jahre » vor . sich, Elefanten retteten sich von der

Urweltzeit in . unsere erbärmliche Gegenwart ,
darum , . sind Elefanten viel zu weise , um das

Tempo dcS heutigen TageS als etwas Imponie¬
rendes zu empfinden . Sie haben ihre eigenen
Gesetze und der Mensch muß sie kennen , der mit

Elefanten arbeiten will . Immer muß mail ge¬
reckt sein , nix darf man zur Unzeit heftig wer¬

den, denn der Elefant ist nachtragend und rächt
sich gewiß : Hat man ihm Unrecht getan , holt er

sich eines Tages so wie von ungefähr , mit dem

Nüsse! hey . lächerlich kleinen Menschen , wirft ihn
sich unter die Füße und zerjrampelt ihn zu blu¬

tigem Brei . DaS macht dem Elefanten keinerlei

Blühe " und regt ihn auch nicht sonderlich auf .
Darunt steht , über kleinliche ntenschliche Un¬

geduld erhaben , der Dompteur in der Maltege
und probt . Weiß der Elefant erst , uin was es

sich handelt , arbeitet er schnell und sicher , zumal
er ein ehrgeiziges Tier ist. ' • Doch ist die Verstän¬
digung Postchen Mensch üt »d Elefant , selbst wenn

der gute Wille , dieser alle Wsge Bereiter vorhan¬
den ist , -nicht imnier leicht . ' Und falls der Domp¬
teur womöglich ' eine halbe Stunde auf den Ele¬

fanten bittend eingeredct hat : „Ich will doch das

andere Bein - haben , das andere Bei » » " und im

Stalleingang . schon Pferde scharren , weil die

Manege anderweitig gebraucht werden soll , daun

sagt er - schließlich : „ Wally komm her » schilt du
den dummen Kerl mal ans . " Höchst wichtig¬
tuerisch erscheint dann Wally , guckt hoch — in

derselben Monier , als wenn ein Mensch in den
blauen Himmel sieht — und kläfft . Nachdem
Wally den Elefanten angeschnauzt hat , soll cs

meistens klappen . Nu » , Zirkuslcute sind ein biß ¬

chen eigenartig mih kennen viele Wenn und Aber .

Mag man zum Beispiel noch so tierlieb sein ,
darf man sich doch nur um seine Tiere kümmern .
Ein Runstchmuscn mit andern Tieren ist nach
ungeschriebenem Gesetz nicht erlaubt . DaS gilt
nicht bloß für Menschen , das gilt ebenso für
Tiere . Doch einmal brach Wally die sonst so
peinlich beachtete Regel und ging vor den « EiS -

bärrnwagen spazieren . Sofort war eiti träger
Eisbär hoch, um nach Wally mit der Pranke zu
schlagen . Jedoch einen Zwergseidenspitz kann
leine Pranke vom Käfig aus erreichen , nur
Sägcspäne und ein abgenagidr Knochen spritzten
heraus . Sogleich hatte , nach echter Hnudemanier ,
Wally den Knochen gepackt und trilg ihn fort .
Gibt cs doch für eine » Hund keinen herrlicheren
Genuß , als llnrat oder irgendwie Verbotenes zu
verschleppen . Und der Mensch denkt immer ;
wenn es unangebracht ist , menschlich , nie läßt er

dein Hund das ihm bekömmliche , unschuldige
Vergnügen . So rief auch der Dompteur : „ Wally ,
gib her . Der Hund raunte in den Elefanten¬
stall und legte dort den Knocken gehorsam hin ,
doch im gleiche « Augenblick war ent regelrechter
Betrug im Schwung und wie Schulbuben Mogel¬
zettel weitcrgeben , damit der Lehrer sic nicht ent¬

deckt, wanderte der Knochen von Rüssel zu Rüs¬
sel. Er wurde nicht tastend und Prüfend bis zur
Maulhöhe gehoben , nein , er wurde einfach wei¬

tergegeben , bis er verschwunden war .
Dann hob der größte Elefant ein Bein , be¬

nutzte seiner , Rüssel alü S. Lubsauger und sirhr
mit ihn » unter der Fußsohle hin und her . Und
die neunmal listige » Elefantenaugen » sie guckten
den Herrn gemacht unschuldig an , als ob sie be¬

absichtigt lügen wollten : , ^Fch habe für Wally
nichts versteckt , ich habe keinen Knochen ver¬

schoben , mich jucktS bloß unternt Fnß . "

Der TtegenMurm mit der 9RoMc
Sin ftttminal Ilm .

Ich saß im Zuschaucrraum und zückte den

Bleistift . Die bleiernde Schwere der lebten
Maskenbälle lagerte noch in meinen Knochen .
„ Regenwurm ! Alois Regenwurm ! " Der sach¬
lichen Stimme des Richters folgte ein düsteres
Schweigen — — und dann wurde er herein¬
geführt . Liitks und rechts ein Kriminalbeamter
mit zugeschnappten „ Achter " imt das Handgelenk
des Angeklagten .

Er soll gestohlen habe ». Sehr oft sogar .
Dann wtlrdc er innner wieder eingesverrt . Er

stahl wieder — weil ihn hungerte und weil er
die Gewohnheit hatte , alle Tage effcn zu müsicn .
Im Grunde genommen ist er « in ganz armer

Teufel . Sein Vater war ein Säufer , der schon
seinen Lohn versoff , ehe er ihn hatte . Die Mutter

soll nach der . Geburt des elften Kinde » ins

Wasser gesprungen und unbekannten Aufenthalts
sein . Hunger — Kälte — Prügel . Mit zehn
Jahren soll er schon ans den : Keller des - Haus¬
herrn strohumwickelte Weinflaschen , durch die
Latten gezogen und einem Dorfpfarrer eine

gerupfte GanS mit der Airgcl voin Fensterbrett
weagelockt habe»». Er wttrde eingesperrt , »veil er

stahl . Er stahl , weil er eingespcrrt wurde und
keine Arbeit bekam .

Zuletzt hing er sich « in « AlaSk « vorS Gesicht
und schlich , das Meller in den gekrallten Fin¬
gern , durch die Rächt . Ein entsetzlicher Schrei .
Blut spritzte . Di « Tat war geschehen !

AlS er verhaftet wurde , gestand er reumütig ,
daß er versuchte , ihm zuerst mit Gummihand -
schuhen den Hals unlnchrehen . Da » war ihm
jedoch nicht möglich , denn er zappelte immer

noch mit den Beinen u»td schlug um sich. Um

ihm unnötige Qual zu ersparen , konnte er

schließlich nicht anders . Als Mensch mit Gefühl
nahm er das Messer , setzte e » an und zog es

mlt ' einem Ruck durch die Gurgel . Gefressen
habe er ihn - nicht , aber cs war bestimmt ein

ganz alter Gockel , der ohnehin hätte bald sterbeir
müssen , wenn ihm nicht der Hühnerstall tn den

Weg «laufen wäre .

„ Sie heißen also Alois Regenwurm ? "
„ R" »vi « Richaick — „ E " wie Emil . . . " begann
der Richter mit ernster Stimme , während der

Gerichtsdiener eine mächtige Papierrolle ab¬

spulte und die Vorstrafen per Laufband über

den Tisch gehen ließ . Endloser Zahlentanz :
8 Woche»» Gefängnis , 6 Monate Gefängnis ,
8 Monate , 2 Wochen, 3 Tage , Polizeiaufsicht ,
1 Jahr 3 Monate . . . ( Dann schlief ich ein ! )

Der Richter stand auf , um da » Urteil zu
verkünden . Tränen standen ihm tn den Augen ,
die Mundwinkel zuckte»» und schluchzend druckte
er dcnt Angeklagten die Hand : „ Im Namen des
Volke » — der Staat ist schuldig — Alois Regen¬
wurm durch Nichtzuw «isung einer Arbeit zum
Hilnger und — Diebstahl getrieben zu haben .
Der Staat wird unter Tragung aller Kosten —
verurteilt , Alois Regenwurm ein »nenschenwür -
digcs Dasein — und die Möglichkeit zu geben,
als ehrlicher Mensch zu leben . Es ist dafür z»r
sorgen , daß Alois Regenwurm , durch Erlernung
eine » Berufes , fiir den er «eignet erscheint —
bei ausreichender Unterkunft — und Verpfle¬
gung —"

Tosender Beifall im Zuschauerraum belohnte
den »»ackeren Richter « „ DöS is a Moh ! " schrie
fortwährend eine Arbeiterfrau . „ Dös iS a Moh! "
— „ Jawull , so gehäirt sichS ! " Erwerbslose »
Kriminalstudentcn , Handwerker , alles tobte :
„ Bravooooo ! — DöS laß i mir gefallen —
Reschpekt muß ma hon ' » ! — So iS richtig ! "
heulte »» die Zuschauer . „ Bravooooo ! " „Hoch die
Gerechtigkeit ! " Der a»t der Tür postierte Gen¬
darmeriewachtmeister warf jauchzend seine Mütze
in die Luft und schlug den » Gerichtsdiener vor
Freude die Revolvertasche ums Maul , daß cS
nur so scheppert«. Auch der Staatsanwalt sprang
strahlend von seine »» Podium . Mit liebens¬
würdigem Lächeln schob er dem Angeklagten
eine »» Ztvanzigniarkschein in die Westentasche :
„ Eine Kleinigkeit für die nächst «» Tage, n»ei »»
lieber Regenwurn « — hab leider kein größere »
Kleingeld einstccken » sonst hätt ich Ihn «»» — na
Kopf hoch mein Junge — und seien Sie mir
nicht böse , » venn ich sie früher so verknastert
habe und kein , gute » Haar an Jhnen . ließ . . —
verzeihen Sic vielmals — aber Sie verstehen —
bei meiner bisherigen Unkenntnis der wahren
Ursachen — und der verfluchten GesellschastS -
ordnung

Mein Herz subclte . ES jubelte so laut , daß
es schmerzte — und ich darüber aufwachte .

Ich hörte gerade noch , wie der Richter beit
Alois Regenwurn » als unverbesserlichen Ge¬
wohnheitsdieb » vegen schweren Einbruchs zu
»vcitere »» 2 Jahren , 1 Monat , 3 Wochen Zucht¬
haus und sofortigen Strafantritt verknallte .

Ei »» schöner Traum — man glaubt c » kaum !

Karl Stoye , Nürnberg .

Klei « Ehroua .
MNMNA ' WttwMttl .

Schnell « Justiz .

„Entschuldigen Sir , Herr Wachtmeister , ich habe
gestern gemeldet , daß mir meine Uhr gestohlen
worden ist, sie hat sich aber wieder gefunden . "

„ Sir kommen schon zu spät , lieber Mann . Der
Dieb sitzt schon . "

Der niederträchtige Angeklagte .

Der Erst « Staatsanwalt T . . . in A. . . schrr ' bt
im „ Archiv fiir Kriminologie " bei der Schilderung
eines SchwurgerichtSprozeffeS gegen einen Nachlaß¬
schwindler :

„ Da , vor Beginn des Plädoyers , beginnt der

Verbrecher , man möchte sagen den letzten Akt seiner
Hinterlist ; er starb plötzlich an einem Schlagansall
oh « Rene nnd ohne Eingeständnis , noch mit den
letzten Lügen über sein Lun nnd seine Person ans
den Lippen . "

DaS Museum .

Einer der berüchtigsten Einbrecher von Buda¬
pest war Emmerich Aoinbos . Er arbeitete mit den

raffiniertesten und modernsten Mitteln , und »venn
irgendwo «in Gehennschloß aus geschickteste Weise
geöffnet worden war , wußte man : das ist GamdoS
gewesen ! Einmal hatte man ihn schm » erwischt ,
aber er war wieder entkommen . Nun wurde er
von « » em bei einem Einbruch überrascht . Dabei

fiel der Polizei auch seine Hattdtasche mit den

modernste »» Einbrecherwerkzeugen in di « Hand . „ Ta
werden wir viel daraus lenien können ! " sagte der
Kriminalinspektor zu kbm. „ Das kommt in unser
Kriminalmusum , GomvoL . Da könne »» Sie stolz
darauf sein ! " Rach einigen Wochen war Kombos
wieder entwischt . Mneö Morgens kamen drei Mel «
dunger » a»r de»» Kriminalinspekwr : „ Gombor ist
heute nacht entkommen ! " Die zweite : „ In der
Kreditbank ist rin Einbruch verübt worden , so raf¬
finiert , daß »na»» Gombos als Tater vermuten
könnt «, »venn er nicht in » Gefängnis säße . " Und
die dritte : „ J » n Äriminalmuseum ist eingebrochcn
worden ! " Als mal » dort »räher Umschau hielt . fa »»d
man einen Zettel , auf dem stand: „ Ich h>»be »»«ine
Werkzeuge wiedergeholt u»rd nvch ein paar mit «
genommen , die besser sind als di « meine »». Hier hab
ich in einer Stunde viel lernen können . A»»ch Sie
könne »» stolz sein , Herr Inspektor . Ihr Kriminal -
mnsenm ist hervorragend eingerichtcr . ÄomboS . "

Genial « Lösung .
In einem süddeutschen Hoschrattr wurden

einem junge » Schauspieler M Mark gestohlen .
Nachdem er im Instanzenwege in Erfahrung ge¬
bracht hatte , an wen er sich z»> we»»dr »» habe , kam
er endlich zum Brrwaltungsdircktor , Rechnungs¬
rat r . -

„ Wiiee heiße Sie ! ? Soo , Sie stn bei >: »S
aangaschiert ! ? Ihn « ischt Geld geschloohlc morde !
Jaaa — — I kann alles mache ! I brauch bloß
aanrufe , glel kommt sie , di « Bvlizri ! I brauche
blos den Hörer abzunehinen , glei ischt sie da , die
Krimininal ! Sie müsse mir bloS säägr — werS
gschtoohle hat ! "

Am . Kommentar zum , Strafgesetzbuch " des
OberlandeSgerichtSrateL Schwarz . befindet sich aus
Seit « ii der Ausgabe von 1927 unter der Urber -
schrift „ Arbeitszwang bei Fq' tungohasl " folgender
Passus : „Landstreicher und Dirnen können auch bei
Haft zu ihren Fähigkeiten entsprechenden Außen
und Almenarbeiten angehalten werde »». "

Nachtigailevmvlit .
Eine Raseagni - Episode von OSlvald Helmer .

Es dürfte der deutschen Oeffentlichkeit nur wenig
bekannt sein , daß es eine Oper MaoragniS gibt ,
deren Textbuch Gabriele d' Annu » » z ! o zum Autor hat .
E » ist die lyrische Tragödie „ Parlsina " , ein Werk ,
daS in Italien und in Amerika gespielt wurde , uns
aber fremd geblieben ist .

Al » Maseagnis Verleger Sonzogno dem Kom¬
ponisten di «. „ Parisina " zur Vertonung anbot — es
war im Sonimer ISIS — weilte Gabriele d' Annün -

zio nicht in Italien , ja , er hatte sogar die Drohung
ausgestoßen , nie mehr italienischei « Boden zu betre¬
ten und fortab nur in französischer Sprache zu dich¬
ten . Der mondäne Poet , dessen luxuriöses Leben
bereits « norme Summen verschlungen hatte , war
damals bekanntlich in große finanzielle Schwierig¬
kelle »» geraten , und da seine Gläubiger nicht länger
warten wollten , wurde seine schöne Billa in Set «
tignano samt der ganzen kostbaren Einrichtung ge¬
pfändet . Aus dirjel » Affront hin wandte d ' Annun -
zio seinem Vaterlande den Rücken und ließ sich
vorerst - in Paris nieder , wo er im Hotel Jena
Absteigequartier nahm und ein « Zell lang für
amcrlkqnische Blätter Artikel schrieb, die ihm mit
dem fürstlich ?»» Honorar von fünf Franc per Wort

bezahlt wurdet ». Später »nietete er eine Billa an
der Meeresküste , in Arcachon , und führte hier »nit

seinen berühmten Windspielen ein zurückgezogenes ,
der Arbeit und dem Sport gewidn »etes Leben . Nach
Paris aper fuhr er fast jede Woche für eil » oder

zwei Tage .
Mascagni , dem die „Parisina " außerordentlich

asfiel / - Machte stch, nachdem «ine Berständigungskon -
« ttnz zwischet ihm und d! Annunzio vorangegangen
war , - mit großer Begeisterung an die Arbeit . Lein

künstlerisches Feingefühl sagte ihm aber schon bald ,
daß «in fortlaufender Kontakt mit ckem Textdichter
diesmal unerläßlich wäre , um so mehr , als d' Annun¬

zionicht - die geringste Aenderung seiner Verse ge¬
statten wollt «. Er fuhr also nochmals nach Frank¬
reich und . ließ sich für längere Zett in Bellevue bei

Paris . »jeder - wo er des öftere » den Besuch
d' Annpnzios empfing und ihm Einblick in das Fort -
jchreiten . der Partitur gewährte .

Im Verlaus des Ko»npo»»iere »rs ergab sich nun

sür Mascagni die Notwendigkeit , so wie cs der Text

d ' AnnunzioS vorschrirb , den Gesang einer Nachtigall
»vicderzugeben . Mascagni , der die Ausrichtigkeit
selber ist , mußte sich bei diesem Punkt seines Werkes

gestehen , daß er nicht imstande sein »vürde , etwas

derartiges niedcrzuschreibcn , und ztoar ans den » ein¬

fache»» Grunde , »veil er — nun , weil er noch niemals

iu seinem Leben eine Nachtigall hatte singe»» hören .

Wohl wußte er , daß es schon vor ihm Komponisten

gegeben habe , i>» deren Werken Nachtigallengesang
vorkommt ; waS ihm jedoch keine Ruhe gab , das war

die Ungewißheit , ob denn dieses überlieferte Schla¬

gen auch die richtige Wiedergabe des Nachtigallen¬
liedes sei . In seiner Bedrängnis ging er also zu

d' Annunzto , hoffend , daß vielleicht dieser imstande

sein würde , ihm die authentische Nachtigallenmelodie
vorzupfeifen . Aber leider — auch der Dichter konnte

MaScagniS Wunsch nicht erfüllen .

„ Ja , wieso denn ? " fragte ihn Pietro erstaunt .
„ Du hast doch daS Schluchzen der ' Nachtigall mit so

herrlichen Worten in deiner Tragödie beschrieben ;
wie kommt eS also , daß du es jetzt nicht wiedergeben

kannst ?"
„Beschrieben habe ich' S wohl , aber wiedergeben

kann ich es nicht, " entgegnete Gabrlrlo mit Be¬

dauern .
WaS also tun ? Nach Versailles gehen und dort

eine Nachtigall belauschen ? Es wäre vergebliche
Mühe gewesen , denn » nan befand sich in » Spätherbst .

Mascagni spekulierte und spekulierte und verfiel

schließlich ans den Gedanken , einen vogclstimmen -
imitator ausfindig zu machen , eine »» von jenen , wie

sie in Barietüs auftreten . Der Teufel aber n»uß seine
Hand im Spiel gehabt haben , beim so viel sich
Mascagni auch bemühte , einen Nachtigallenmrnschen
vermochte er nirgends aufzutruben .

Diesmal war es d' Annunzio , der ihm zu Hilfe
kam .

„ Ich hab ' es schon, " sagte er hocherfreut , „ du
sollst nicht länger im unklaren bleiben , wie eine

Nachtigall singt . Es gibt «in Buch — sein Titel ist
mir zwar entfallen, . Ich weiß aber bestimmt , daß eS

dieses Buch gibt , — und dort ist der Gesang der

Nachtigall haargenau festgelegt . Ich werde eS dir

Er begann i>» alle »» »nöglichrn Buchhandlungen
und Antiquarien herumzustöberi », und es gelang ihm
schließlich , daS gewünschte Werk zu finden . ES hatte
einen gewissen Professor Hosn » a » »n zum Autor und

interpretierte den Gesang verschiedener Vögel , dar
unter auch selbstredend jener der Nachtigall , — aber
des Komponisten Antlitz ging vor Enttäuschung in
die Länge , alS er einen Blick hineinwarf — cS inter¬
pretierte ihn so, »vie er von verschiedenen Tondich¬
tern im Berlanfc der Zeit dargestellt wurde . Also
»nieder nichts .

Ganz verzweifelt schrieb Mascagni an seinen
Verleger , ob nicht vielleicht er in der Lage »väre ,
ihn » aus der Zwickmühle herauszuhelfen .

Sonzogno ließ sich daS nicht zlveimal sagen .
Hatte er seinerzeit einen Mascagni entdeckt , »vürde
er auch , daS wäre nicht schlecht, eine Nachtigall fin¬
den . Muß es denn eine lebende sein ? dachte er sich ;
Hauptsache ist . ja , daß sie singt . Eines schönen TageS
empfing Mascagni eine Sendung aus Mailand , nnd
als er daö Paket öffnete , fand er darin einen herr¬
lichen Käfig mit einer ansgestopftrn , mechanisch sin¬
genden Nachtigall .

Mascagni war vo>» der Aufmerksamkeit Son -
zognos sehr freudig überrascht , wollte aber dem Sang
der auSgestopsten Philomele nicht recht trauen . Um
die Sache auf die Probe zu stellen , lud er zu sich
einige Menschen , von denen er annahm , daß sie den
Gesang der Nachtigall kennen , also Jäger , Natur¬
freunde us»v. und bat sie, ihm zu sagen , ob die
mechanische Nachtigall richtig singe . WaS war das
Resultat ? Die einen gerieten in Helles Entzücke»» und
bezeichneten sedcn To>» als richtig , die anderen aber
schüttelten ihr weises Haupt und sagten , das sei alles
mögliche , der Gesang einer Nachtigall aber keines¬
wegs . Tableau .

Zur Einlicht gelangt , daß dieses Problein vor
dem Frühjahr in befriedigende » Weise nicht zu twfen
sei , besänftigte der Meister seine Nervosität , und . seine
gutmütige , gelegentlichen Spässen nicht abholde
Frohnatur bekam wieder Oberwasser . Taugt « der
auSgestopfte Bogel schon zu garnichtS , so war er
immerhin gut , um d' Annunzio einen Possen zu
spiele ».

MS nun der Dichter an eine »» verregneten \
Abend zu Masc - ' qiii auf Besuch kam , sagte ihm
Pietro ganz ernst : Z . 1

„ Lieber Gabriela , du hast mich sä betrogen . Du
hast mir gesagt , daß die Nachtigallen in der kalte »»
Jahreszeit nicht singen : mir aber ist eS gelungen ,
eine zu finden , die eS dennoch tut . "

„Ausgeschlossen " , verwahrte sick der Tichter .
„ r ic sind ja in » Winler gar nicyl da . "

„Bitte , du sollst sie gleich hören . "
MiScagni schickte seine Tochter inS finstere Ne «

bcnzinnner mit dem Auftrag , die mechanische Nach¬
tigall anfzuziehen .

Als der Bogel zu singen begann , geriet
d' Annunzio förmlich in Ekstase .

herrlich ! Wunderbar ! " rief er in seiner Be¬
geisterung . „ Wer ist das , der so prächtig pfeift ?"

„ Die Nachtigall , wer denn sonst ! Willst du sie
sehen ? "

lind er führte d' Annunzio inS dunkle Zimmer, ,
»vo der singende Bogel war .

D' Annunzio starrte daS kleine Federvieh mit
seinen kurzsichtigen Augen an und war sprachlos .
Plötzlich aber drang an sein Ohr das leise Rascheln
des Mechaniüinns . . .

„ Aber daS ist ja ein künstlicher Bogel ! " rief er ,
wie ans allen Himmeln gefallen .

Und was geschah ? Als er nun wußte , daß eS
keine lebende Nachtigall sei , »viderrief er seine ur¬
sprüngliche Begeisterung nnd behauptete Stein nnd
Bein , daß die lebenden Nachtigallen ganz anders
sing «» . . .

MaScagni aber , der sich über den Hereinfall
seines Freundes schier krank gelacht hatte , kompo¬
nierte schließlich selber ein Nachtigallenschlägen . Als
er diese Arie d' Annunzio vorspielic , war der Dichter
noch mehr entzückt als seinerzeit beim Singen der
auSgestopsten Nachtigall , und er sagte , nach ein «r
langen Panse ergriffenen Schweigens :

„Wahrlick , wahrlich , sollte das nicht das rich <ißc
Nachtigallenschlägen sein , ich meine jenes , da » du
im Frühjahr hören wirst , dann hast du alle » Recht ,
den Leuten zu erwidern : Bon jetzt an werden tie
Nachtigallen so singen , wie ich er komponiert habe ! "

Als aber der Frühling über » Land kam und
di « Nachtigallen ihren wehmütigen Sang ertönen
ließen , da ging MaSeag » ü nicht nach Versailles ,
ihrem Schluchzen zu lausche ». Er hatte Angst , si«
könnte »» seine Komposition »viderlrgen .



Seit « & Donnerstag , 8. April 1980 . « r . 80 .

An alle Mitglieder der Partei » ,
Gewerkschafts - , Lugend » und Kultur »

organtfationen in Prag !
Der von Nähr zu Jahr steigende Besuch der

Stadt Prag durch in und ausländisch « Arbeiter -

organisationen macht die Ausbildung einer größeren
Zahl von Führern dringend notwendig . Di « Orts¬

gruppe Prag der N- turfreunde ist außerstande den

Ansprüchen allein gerecht zu werden . Darum ergeht
an alle , die sich al - Führer zur Verfügung stellen

trollen , di « Einladung zum Besuche der

Führerschule ,
die an vier Abenden ( immer Mittwoch ) im

vekannten Lokruc am Fügnerplay stattfinden wird .
Den Kurs leitet Genosse Dr . Armin Klein , der

erste Abend findet bereits am Mittwoch , den 9. dS.

nm halb 8 Uhr statt . Nach Abschluß der Scyule
finden zwei Probeführungen statt . Zu zahlreicher
Teilnahme laden daher nochmals ein

Torrristenverein „ Die Naturfreunde " ,
Ortsgruppe Prag .

Deutsche sozialdemokratische Bezirksorganisation
Prag .

Wir lebe « auf einer Eierschale .
Schon früh hat man in Gruben , Brunnen usw .

beobachtet , daß bei zunehmender Tiefe auch di «

Temperatur wächst . ES gibt eine Tief «, in der di «

Temperaturschwankungen , die auf dir Erdoberfläche
durch WittrrungScinflüsfe eintreten , nicht mehr
spürbar find . Än den Kellern dec- Pariser Ob¬

servatoriums hat 1788 der berühmte Physiker La »
v o I s i e r ein solche « Thermometer , das die „kon¬
stante Tenrperatur " von elf drclviert «! Grad zeigt ,
in einer Tiefe von 28 Metern eingebaut .

Ne tiefer man mm steigt , desto höher werden
die Temperaturen , wobei sie in der gleichen Ties «
immer die gleiche Anzahl von Graden haben . Der
Wert schwankt je nach Art deS Geländes ; aber man
kann durchschnittlich sagen , daß bet je 83 Metern

tiefem Eindringen in di « Erde die Temperatur um
eine » ' Grad steigt , bei hundert Metern also um rund
drei Grad .

Nn Gruben oder Brunnen ist dir Messung der

Temperaturen an sich nicht schwierig ; man steigt
hinunter und liest unten daS Thermometer ab. Aber
in vielen Fällen ist das nicht möglich.

Dasür haben nun 1929 zwei Geologen , Frie¬
del und M a i k o w s k y, ein Instrument erfunden ,
daS in da « betreffende Loch hinabgclassrn wird und
an der Stelle , an der gemessen werden soll , Oueck -
filbertropfen abgesondert , mit deren Hilfe man an
der Erdoberfläche , wenn dar Thermometer wieder
zurülkgegangen ist , di « unten angezeigten Tempera¬
turen noch ablesen kann .

Wenn die Temperatur bei 100 Metern um drei
Grad steigt , so steigt sie bei hundert Kilometern uni
. ' >000 Arad . Bei dieser Hitze sind sämtliche Körper
in gaSfünnigem Zustand . ES ist also als sicher an¬
zunehmen , daß hie feste Rinde , die die Erde bedeckt ,
nicht mehr als 100 Kilometer dick ist . Dal ist im
Verhältnis zuni Durchmesser der Erde dir Dicke
einer Eierschale . Und auf dieser Eierschale leben wir
Menschlein ,

Di « Virlorenr Handschrift . Der argentinische
ilnterrichtsminister Dr . de la Campa sollte auf
einer össentlichen Feier in der Provinz Santa Fe
di « Festrede halten . Wer nicht kam , war der argen¬
tinische Unterrichtsminister . Als Entschuldigung
führte er an , daß «S ihm zu sehr geregnet habe , uin
di « Autofahrt nach Santa Fe zu wagen . ES steht
jedoch fest , daß ihm vor Aenderung seines ersten
Entschlusses aus seinem Auto das Handgepäck ge¬
stohlen wurde , bei dem sich auch da - Manuskript
seiner Rede befand . So geht eS, wenn man sein «
Rede nicht im Kopf , sondern im Handgepäck mit

sich führt .

Sie war erst iechzehu Fahre . . .
Don P. M i ch a i l o f f.

Uljana Ivar noch nicht sechzehn Jahre alt ,
Sa schien eS, als habe sie sich aus einmal geändert ,
sei gewachsen — schlank und biegsam wie eine
Weinrebe . . . Aus einmal ?

Wer merkte denn , wie der Frühlitta seine
grünen Haare löst , wie er andächtig gleich einrr

Schwester die Erde küßt , wie sein warmer Al. ' ni
die Knospen der großen Rosen . in den Bergen
springen läßt ?

So wurde Jljana ein stolzes , selbstbewußtes
Mädchen , verließ daS Spiel , die Weide , die
Kinder . Ihr schwarzes Haar flocht sic um die
Stirne zum Kranz . Sie ward bekannt ; im Torfe
sah man sie schon als die Schönste an . Groß und
klein wandte sich uni mit dem Rufe :

„ Diese Jugend ! "
Jugend : Die Augen — Flammen . Tas

Gesicht — eine Pfirsirhblute , der Mund — eine

Honigblume .
Aber sie verschenkte sich nicht . Einmal hatte

sie Sapl ; ir um die Hüften gepackt , sie aber ent -

,chlüpste wie ein Sperling und schlug ihm ins

Gesicht. Seitdem iah sie ihn nicht mehr an . Trat
er beim Tanze zu ihr , so lies sie fort , wollte er

aus . ihrem Kruge trinken , zerbrach sic ihn . Em ,
zwei Monate später versuchte er cs wieder —

vergebens . So vertat er nun seine Tage — und

sein Leben : Er betrank sich, ließ Pflug und Sense
liegen . Konnte mau denn mit Gewalt die Lieoe

erzwingen ?
Eines Abends versammelte » sich die Mädchen

bei Jljana . Es war gerade Mais geerntet worden ,
den mußten sie schälen . Später kamen auch fünf ,
sechs von den Burschen .

Man begann zu singen . Ein Mädchen Hub
an und Pie anderen fiele » im Chore ein .

Dru Prager Telephonteilnehmern » di « an eine

der automatischen Telephonzentralen in Groß - Prag
angeschlosssn sind und «ine Privattelephoneinrich¬
tung besitzen , wird amtlich mitgeteilt , daß sie im

Sinne der Nr . 6 der . Bewilligungen " des Mini -

sleriumSeAasse » Nr . 4412/XH - 23 dafür Sorg «
tragen , daß di « alt « n Zifsernscheiben
gegen Telephondrehscheiben mit de »

Buchstaben A, B, C, F, H, I , K, L, M, R

eingetauschl werden . Dies muß bei allen

automatischen Apparaten geschah«», di « einen An¬

schluß an das staatliche Delephonnetz besitzen . Der

Austausch erfolgt auf Kosten des Besitzers der

Privattelephoneinrichtung und wird von de «

Firmen , welch « den Apparat in Stand halten , um¬

getauscht werden . Der Austausch muß späte¬
stens binnen acht Wochen erfolgen . Inso¬
weit «S sich um staatlich « Telephon « handelt , erfolgt
der Austausch durch di « staatliche T«l «phouverwal -
tung auf Kosten der letztgenannten .

MMrvmrs « mv Beai PubM « « .

Centralbank btt deutschen Sparkassen in der

( kechoskovakischen Republik . „ Am 27. März d. I . hat
die Bilanzsitznng der Centralbank der deutschen
Sparkassen in der Lcchoslovakischcn Republik in

Prag stattgefunden . Es wurde der Beschluß gefaßt ,
der für den 18. April 1980 , um 1014 Uhr vormit¬

tags in das eigene Bankgebäude in Prag einzu¬
berufenden Generalversammlung die Verteilung des

Reingewinns von XL 2,593 . 367 . 33 , zuzüglich de »

Gewinnvortrages aus dem Nähre . 1928 von
XL 74 . 293 . 10 , demnach von XL 2,007 . 860 . 43 in fol¬

gender Weise vorzuschlagen : Gemäß § 71 der Sta¬
tuten je 5 % de - erzielten Reingewinnes von
XL 2,593 . 307 . 33 , demnach XL 129 . 668 . 8S dem all¬

gemeinen Reservefonds , XL 129 . 608 . 85 dem Sicher -

stellungSfondS für Pfandbriefe , XL 129 . 608 . 35 dem

SicherstellungSfondS für Kommunalschuldverschreibun -
gen zuzuweisen , weiters dem SpezialreservesondS
für Verluste bei Forderungen in laufender Rech¬

nung mit XL 800 . 000 . — zu dotieren , von dem so¬
dann erübrigenden Restbeträge an die Aktionäre
eine Dividende von 4K % des Aktienkapitals ( wie
im Vorjahre ) , d. s. XL 18 — für eine Aktie , dem¬
nach XL 1 . 850 . 000 — zu verteilen , dem Berwal -

tungSrate seinen statutengemäßen Gewinnanteil
von XL 51 . 867 . 85 zur Verfügung zu stellen und
den Restbetrag von XL 76 . 788 . 08 auf neu « Rech¬
nung vorzutragen . Die Reserven erreichen mit den

vorgeschlagenen Zuwendungen den Betrag von
XL 11,968 . 815 . 57 oder rund XL 12,000 . 000 . —, d. i.
40 % deS Aktienkapitals . " 612

Kmft und Wissen .
Karl Krau - las in seiner vierten Prager Bor¬

lesung älter « und neue Glossen und Couplets , dir
Ballade vom Papagei , daS Schoberlied , aus unge -
druckten Schriften ' die große Rebe „Befriedung " und

zum Schluß das Gedicht „ Nach dreißig Jqhren " .
Auch in dem ungünstigen Saale Und vor einem
Publikum , das zum Teil neu sein mochte und die

bewährt « Disziplin der Hörer Karl KvauS ' vermis¬
sen ließ , setzte sich die Urgewalt der Stimme und
des Wortes dermaßen durch , daß gerade der letzte
Teil der Vorlesung trotz der schwierigen Materie deS
Gedichtes „ Nach dreißig Jahren " , daS rin « große
Auseinandersetzung Karl Kraus ' mit den Formen
der Bürgerwelt im dreißigsten Kriegsjahre dar¬
stellt , und trotz der BerSgestalt von ungeheuerer
Wirkung war . Nn feierlicher Ergriffenheit hörte daS
Publikum dieses Bekenntnis eine - eins - n Kämp¬
fer - an , der nach dreißig Jahren unentschiedenen
Kampf « - nach dem Abfall und Verrat so vieler

BundeSgeiwssen keine Silbe seine - Werke - preiSgibt
und in das vierte Jahrzehnt mit dem trennenden
und herausfordernden Bekenntnis eintritt : „ Hier
Kämpfer , Künstler , Narr — und dort die Bür¬
ger ! " — Die noch ungedruckte Rede „Befriedung "
seht daS satirische Siegel unter den Kampf gegen

Kcrr , dem Kari Krau - „Befriedung " bietet , wenn

jener 20 . 000 Mark , annähernd den Betrag , den «r

zwischen 1914 und 1918 an KriegSgedichten verdient

hat/den Kriegsblinden und Invaliden spende. Wie¬

der und wieder rief die Hörerschaft Karl Krau - an

diesem Abend , mit enthusiastischem Beifall Dank

und Zustimmung bekundend . E. F.

Spielplan d«- Reuen Deutsche « Theater ». Don¬

nerstag ( 152 —4 ) , 7 Uhr : „ Die Fra » von For¬
mat " . Freitag , Ensemblegastspiel des Moskauer

Kammerthoalers Tairoff . 7K Uhr : „ Das Ge¬

witter " . SamStag , Ensemblegastspiel der Mos¬

kauer Kammertheaterr Tairoff , 7 Uhr : „ Tag
und Nacht " Sonntag , 21 - Uhr : „ Hukla di

Bulla " ; 7' Uhr , Ensemblegastspiel de - Moskauer

ÄammertheaterS Tairoff : „ GiroflL -
Sirofla " . Montag ( 158 —1) , 7 % Uhr : „ Die
Frau von Formät " .

Lpielplan der Klei « « « Bühn « . Donnerstag :
„ Frau Vidal hat eilten Geliebt «' n" . Frei ,
tag : „ Die Königin der Nacht " . SamStag :
„ Hulla di Bulla " . Sonntag , 3 Uhr : „ Ich

betrüg ' dich nur aus Liebe " ; 7 ) ( Uhr :
„ Leinen aus Irland " . Montag ( Bankbeam¬
ten 1) : „ Wann kommst du wieder ? "

SM ♦ W * WkWgk
Sie schnellsten Staffeln
in der Arbeiter -Leichtathletik .

Daß vier erstklassig « Kurzstreckenläufer zusam¬

men auch eine erstklassige 4X100- Dleter - Staffel bil¬

den müssen , ist durchaus nicht di « Regel . Die Staf¬

fel ist nur dann zu besonderen Leistungen befähigt ,
wenn jeder «inzeln « Läufer auch die Technik der

Stabübergabe gut beherrscht . Auf diesem Gc .

biet haben die Arbeiter - Leichtathleten sehr viel ge¬

lernt , utrd da sie überdies ihre Lauftechnik sprung¬
haft zu verbessern wußten , fiel «S ihnen nicht sehr

schwer , die bestehende » Höchstleistungen in . den

Staffeldisziplinen um vieles zu über¬

bieten .

Auf der 4X100 - M« ter - Str « cke ist di «

Mannschaft von Helft nki - Kullervo die

schnellste der Arbeiter - Sport - Nnlernationale : sie
erreicht « dir glänzende Zeit von 48 . 7 Sekuirden .

Als di « zweitbeste Mannschaft gilt Feuerbach
( Deutschland ) mit der Zeit von 44 Sekunden . Gleich
an dritter Stelle steht der Arbeiter - Turn¬

verein Wien » dessen Staffel die Streck « in 44 . 2

Sekunden , bewältigte . ES folgen dann Berlin

und Düsseldorf ( 44. 3) , Köln und Neckarau

( 44 . 6 und 44 . 9 Sekunden ) .
Die ütternationale Höchstleistung im Lauf über

10X100 Meter hält Wien mit 1 : 52 . 3 Minu -
ten . Um 0. 8 Sekunden schlechter durchlief Feuer¬
bach die Strecke ; den dritten Rang hat Neckarau
mit 1 : 53 . 5 Minuten inne den vierten Berlin
und Leipzig mit 1 : 54,2 Minuten , den,fünften
Budopest und den den sechsten Tamvereen

tFimiland )
In der Schwedenstaffel führt Finn¬

land mit der Zeit von 2 : 04 . 2 Minuten vor

Deutschland . 2 : 04 . 8 , Oesterreich 2 : 06 . 6 ,
Lettland 2 : 08 . 6 und Schweiz 2 : 11 . 4 Mi¬

nuten ,
Finnland erzielte auch di « Bestleistung in

der Olympischen Stafette : 3 : 39 Minuten
EL folgen dann Ungarn 8 : 41 . 4 , Deutsch¬
land 3 : 42 . 4 , Oesterreich 8 : 45 . 7 und Tsche¬
choslowakei 8 : 46 . 5 Minuten .

fftanfanb und da » 2 . Arbeite .

Vlymvta 1981 .

Di « Arbeitersportler Finnlands beabsichtigen ,
am 2. Arbeiter - Olympia in Wien 1931 zahlrei¬
cher teilzunehmen als jemals zuvor an einer

großen internationalen Arbeiterveranstaltung . Für

„ He! Mag er tanzen , mag er tollen . . . je,
he, he ! . . . "

Und . so fort ohne Ende .

Ter Kessel dampfte überrn Feuer . Man zog
einige milchige Kolben heraus , einen für jeden ;
daß matt gesund bleibe bis übers Jahr . Und ob

sie hungrig waren ? Sie warfen nickt nur mit
Veit Maiskörnern . Jljana saß Mische » zweien ,
stieß sie in die Rippen oder reichte ihnen MaiS .
Tat der eine den Mund auf , so gab sie dorn
andern und lachte .

„Etsch , hab ich dich angeführt ! " .
Nahe bei ihnen flüsterten zwei .
„Schau , Saphir hat sie abgewiesen . Aber er

ist reich , was will sie . . . "

„ Ooch , als ich kam , traf ich ihn — er kam
aus dein Wirtshaus , und wie hat er getrunken !
. . . Er kam kaum die Treppe hinunter . . . "

„ Und ich ", mischte sich eine dritte ein , die
etwas aufaefangen hatte , „ich habe gesehen , seine
Auge » glänzten . . . und dieser Mund . . . als
wollte eine Natter daraus hervorkommen . . . ist
sie bei Beistand , die Jljana ? "

Aber sie redete nicht aus . Geräuschvoll
öffnete sich die Türe , und Saphir erschien —

groß , wohlgebaut , mit blonden , hängendem
Schnurrbarte . Das Hvnrd war aufgeknöpft , das

Haar sträubte sich ' — aus Wut oder Aufregung .
Auf der linken Backe wäre » blatte Flecken , wie
von einem starken Schlage .

Alle schwiegen . Nur die Lautpe summte , die
in der Mitte hing . Er sah der Reihe nach alle
wütend an und hielt bei Jljana inne . Die zuckte
zusammen und wandte nicht mehr die Augen von
chm . Sie betrachtete seine Nasettflügel , den

hängenden Mund , die Falten nm Brauen und
Stirn .

„ Seid doch lustig , he!" rief er ihnen spöt¬
tisch zu .

Niemand gab Antwort . Matt wußte ; ließ
man sich mit ihm ei », mußte man eS bü zen .

„ Hm, ich bin wohl eine Vogelscheuche ?
Ha ? . . . " Er blinzelte mtt beiden Augen und

sein Gesicht verzerrte sich gleichzeitig zu einem
schwachen Lächeln.

„Mach, daß Du sortkornntst ! " ertönte be¬
fehlend die Stimme von Jljanas Mutter , einet »

ichwache», magere » Frauchen , das schon ihre
Fünfzig auf dem Buckel hatte , aber immer noch
lebendig und tapfer war . Ihr Aiann war vor
kurzem erschlagen worden und die Sorge tu »
Haus und Habe ihr zugefallen . „ Mach , daß Du
sortkotnmst , sag «ch Dir . . . oder willst Du ,
daß . .

„ Warum ? "
„ Dm hast hier nichts zu suchen . . . "
„Ich habe . . . ich habe . . . Du wirst

sehen ' . .' . wart nur ein wenig . . . "
„ Was werd ich warten . . . mit einem

Trunkenbold . . . " und sie stieß ihn .
„ Ah, Trunken . . . " schrie er wütend nttd

schlug zu . Die Lampe zersprattg . Es wurde
dunkel . Die Mädchen schrien auf , schmiegten sich
aneinander .

, „ Nein , nein . . . Dir werde ich nicht ge¬
höre » . . . Niemals ! " stieß Jljana zwischett den
Zähnen hervor .

„Schatt einer an , Du Biehl . . . Deswegen
also ?" rtef ihre Mutter .

„ Und anderen ? "

„ Niemandem ! "
„Recht so. - , ' . Du . . . " Und in der

Dunkelheit stürzte etwas schwer zu Boden . . .
Ain nächsten Tage führten die Gendarmen

. Saphir ab , mtd Jltana , die junge, hübsche,,
schmückte , man mit Blumen mtd Neidete sie in
ihr ewiges Gewand .

(Berechtigte Uebersetzung aus dem Bulgarischen . )

Nein !

0111 * 1 schützt Sie zaverlflssig . 577

Krankheiten ?

diesen Zweck gründete man in den Vereinen Spar
lassen . Der Dien - Kasse des Vereines . ^tzullervo '
Helsinki , dar größten Leichtathletikvereinigung des
TUL . , sind 25 Mitglieder beigetreten . Jeder Sparer
hat sich verpflichtet , monatlich 100 finnische Mark
(gleich 80 XL) an die Kass« abzuführen . I » Mas¬
sen nach Wieit ist der Wunsch der finnischen Arbei -
tersportler . — Der finnische Arbeiterfpottbund
( TUL. ) hat de » dritten Teil des Olympla - Garantie -
fonds bereits eingezahlt .

Berlin schlägt Dien . Da » Endresu l ta .
deS Wasserball . Spieles lautet richtig 9 : 8 ;
nicht wie ge " « rn zu lesen war : 4 : 4 — dentt dieses
Ergebnis wäre beim beste » Willen nicht als ein

überzeugender Sieg anzusprechen . Ter Halbzeitstand
wurde richtig wiedergegeben ( 8 : 2 ) .

Aus der Partei .
Jugendbewegunn

Soz . Jugend . Heute abends Probe - u >t d

Singabend . Beginn 8 Uhr . Vorher ob halb 7
Uhr Mufikprobe . Sonntag , den 6 d. M.

vormittag » : Teilnahme an der I u g e n d l ch tt tz-
kundgebung der tschechischen Genossen . Treff¬
punkt 9 Uhr vorm . beim Museumeingang R a ch-
mittag Ausflug nach Neratowitz Treff ,
punkt 12 . 15 Uhr beim Deni - bahnhof .

Bortriige .
Univ . - Pros . Dr . M. Winternitz sprich : Son .

tag , den 6. April um 17 Uhr im BWCA- Saale tn

Prag II , Litna 8, über Mahatma Ghandi ,
den Führer der indischen Freiheits¬
bewegung . Allgemein zugänglich . ( BersöhnuitgS -
bund . )

Literatur .
„ Elf Jahre in Australien und auf der Ins « .

Ponape . " Bon O' C o tt tt e 11, James F Aus
dem Englischen übersetzt und herausgogeben von

Professor Dr . Paul Hambruch . Mit einer Karte
u » d 43 Abbildungen auf Taselit tBerlag Scherl ,
Berlin . - Ganzleinen - 5 Mark . - Aus der Füll « der
Werke über die Südsee ragt das Erlebnisbuch
einer irischen Matrosen hervor . Dieser Diatrose ,
der Anfang de » neunzehnten Jahrhundert » mit
einem SträflingSschisf nach Australien fuhr , wurde
bei eitler Reise im Jahre 1826 nach der Insel
Ponape verschlagen Er lebte dort unter den Ein¬

geborenen bi » zum Jahre 1888 , wo ihn «in vor -
überfahrendes Schiff von der Insel erlöste . Seine

Aufzeichnungen über die Südsee - Jnsulanet sind
noch heute eine wichtig « Fundgrube für die Per -
hälinisse auf Ponape . Dar Buch hat ein merk¬

würdige - Schicksal gehabt ; e» existiert lediglich noch
da » Handexemplar de - Verfasser » in der Kongreß¬
bibliothek in Washington . England selbst dürft « ein
nicht geringe » Interesse daran gehabt hoben , alle
erreichbaren Exemplar « zu vernichten , da der Ver¬
fasser in dem - Teil seine » Werke » über Australien
recht offenherzig über di « „Sträflinge " , mit denen

England damals diese - Land besiedelte , spricht . Das

flüssig geschriebene , mit interessanten Abbildungen
versehene Werk wird viele Freunde finden .

„ Die amerikanische Arhelterschaft und die
amerikanische Demokratie . " Don Will . Englisch
Walling . Verlagsgesellschast de » Allgemeinen
Deutschen GecherlschaftSbunde - , Berlin . Geb . 6. 50
Mark , kart . 5. 50 Mark . Ungemein zahlreich sind die
in den letzten Jahren erschienenen Bücher , die über
Amerika berichteten , doch eS gab bisher keine - , das
mit der Ideenwelt der ainerikanischen Arbeiter¬
bewegung bekannt machte . Zwischen dem amerikani¬
schen und eurppäischeit Kapital bestehen vielfache
Verbindungen , doch zwischen d»r Arbeiterschaft der
beiden Erdteile fast gar kein « und die anterikani «
schon Gewerkschaften verhalten sich in ihrer großen
MHrheit dem Sozialismus gegenüber ablehnend .
Sind sie auch unpolitisch , wie man bei uns . vielfach
annimmt ? Aufklärung über diese und viele ander «
Fragen gibt diese - Buch , das eine Lücke au - süllt
und , obwohl e - für amerikanische Leser geschrieben ,
manche historische Details enthält die dem ouropäi .
scheu Leser Borkenntnisse zumnten , ist es doch eine
gute Quell « zur Benrteiluttg der amerikanische »
Arbeiterbewegung . DaS 207 Seiten stark « Buch
ist in zwei Teile gegliedert : „Arbeiterschas ' und
Politik " und „Arbetterschasl und Regierung " Pe -
frentdend wirkt oft die Art , >vie der Verfasser zum
Sozialismus steht, aber aus den ' Darstellungen de »
Buche » über die neueste Entwicklung der atnerikani ,
scheu Arbeiterbewegung selbst geht hervor , daß sich
auch in Amerika eilte langsame Wendung zum
Sozialismus vollzieht , Wer sich über Politik . und
Gewerkschaften in Amerika gründlich informieren
will , für den öffnet sich hier ein « wahre Fundgrube
des Wissens , . r, .

'
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